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49Von den Krönnngsfeierlichkeiten

n in MoskauJe telegraphirt man uns heute:
Die Straße, durch welche das Kaiſerpaar den Einzug in

m Moskau hält, iſt neu gepflaſtert, mit gelbem Sand beſtreut
und gewährt durch die prächtigen Dekorationen der Häuſer, an

ſte welchem ſich zahlloſe Lampions, buntfarbige und weiße elektriſche
Lämpchen hinziehen, einen wahrhaft feſtlichen Anblick. Jn den

in Straßen bewegt ſich eine zahlloſe Menſchenmenge. Schon ſeit
3 Uhr Morgens nahm das Volk an den beſtgelegenen Stellen
der Einzugsſtraße Aufſtellung. Vorwiegend erblickt

r man ruſſiſche Nationaltrachten; hin und wieder
eb. Trachten von ſüdeuropäiſchen und aſiatiſchen Völker

ſchaften. An allen geeigneten Plätzen ſind Tribünen für viele
ter Tauſende von Zuſchauern errichtet. Es herrſcht muſterhafte

Ordnung. Das Wetter iſt kühl, der Himmel theilweiſe bedeckt,
ter jedoch nicht mit Regen drohend. Die ſeit vielen Wochen be

gonnene, durch die Ungunſt des Wetters aufgehaltene Aus
ſchmückung der Stadt iſt nunmehr vollendet. Die alte Zaren-
ſtadt gewährt im Feſtſchmuck ein buntes, farbenprächtiges Bild;
die Häuſer prangen faſt alle von oben bis unten in

ter Fahnenarrangements in den ruſſiſchen, weiß blau rothen
Farben die freibleibenden Flächen ſind mit den

geb. Namenszügen, Büſten und Bildniſſen des Kaiſerpaares
geſchmückt, LaubGuirlanden, welche theils die Fronten der Häuſer
zieren, theils über die Straße gezogen ſind, geben einen lebens

l friſchen Rahmen, daneben uüberſpannen Kronen tragende5 WimpelGuirlanden die Straßenzüge. An den Häuſerfronten
zu und an den Kirchen lieſt man Aufſchriften aus beiden National
tellt hymnen und Bibelſprüche, welche auf die Bedeutung der heiligen
267 Handlung Bezug haben. Auf den Plätzen ſind mächtige

Flaggenmaſten und Obelisken, welche Kronen und Doppeladler
tragen, an verſchiedenen Stellen der Einzugsſtraße Pavillons
für die dem Kaiſer ihren Gruß entbietenden Stände errichtet;
gegenüber dem auf das Geſchmackvollſte ausgeſchmückten

re Palais des GeneralGouverneurs ſteht der Pavillon für den
Adel; der dahinterſtehende tig Bau der Hauptwache
iſt durch einen kunſtvollen Ueberbau in ruſſiſchem Style der

7 feſtlichen Umgebung auf dem gewaltigen Platze angepaßt.
Bei dem Einzuge des Kaiſers in die Stadt wurden

demſelben auf dem ganzen Wege Huldigungen dargebracht undn, von den zahlreichen Vertretungen der en Behörden und
Jnnungen und des Gouvernementslandſchaftsamtes Salz und

anke Brod überreicht. Beim Eintreffen des kaiſerlichen Zuges vor
kuno dem Palaſt des Generalgouverneurs nahm der Kaiſer die

Huldigung des Adels entgegen. Die Straßen, durch welche ſich
der Feſtzug bewegte, waren von Truppenſpaliers beſetzt und
von einer zalloſen dichtgedrängten Volksmenge eingefaßt, welche
die Majeſtäten mit ſtets wiederholten begeiſterten Hurrahrufent begrüßten. Am WoßekreſſenskiThor ſtieg der Kaiſer nach Ent

7 gegennahme der Huldigung der Gouvernementsbehörden vom
Pferde, um mit den beiden Kaiſerinnen, welche gleichfalls ihre
Wagen verließen, in der Jberiſchen Kapelle vor dem wunder
thätigen Muttergottesbilde zu beten.

Die von der Einzugsſtraße entfernteren Straßen waren
völlig verödet. Die ganze Bevölkerung Moskaus und die zahl
loſen Fremden waren zur Feſtſtraße hingeſtrömt, wo die Maſſen
dichtgedrängt ſtanden. Die Ruhe und Ordnung wurde dennoch
nirgends geſtört. Alle Fenſter der Karie an der etwa 6 Klm.
langen Feldſtraße waren vom Publikum peeg Jm Augen
blice des Betretens des ſtädtiſchen Gebiets begann
feierliches Geläut ſämmtlicher Glocken der über
ſechshundert Kirchen Moskaus. Der Jeſu be
wegte ſich in ziemlich ſchnellem Schrittmaß, ſo daß
die Strecke in etwa 19, Stunden zurückgelegt wurde. Die
Karoſſe der KaiſerinWittwe trug eine Krone, die der Kaiſerin
Alerandra war, weil dieſelbe noch ungekrönt iſt, ohne Krone.
Ein farbenprächtiges Bild bot das Gefolge des Kaiſers, in
welchem ſich die Großfürſten und die auswärtigen
Fürſtlichkeiten letztere in den Uniformen ihrer ruſſiſchen
Regimenter, befanden. Als die Majeſtäten in die
Jberiſche Kapelle eintraten, verſtummten die Hurrah-
rufe und es trat feierliche Stille ein, welche andauerte,
bis der Zug ſich wieder in Bewegung ſetzte. Während der
Zug ſich dem Kreml näherte, klärte ſich der Himmel mehr

4 und mehr auf, ſodaß im Augenblick des Einzugs in den Kreml
Z o deſſen zahlloſe goldene, ſilberne und buntfarbige Kuppeln im
i ellſten Sonnenlichte glänzten. Bei dem ſtrahlenden Sonnen
de r chein machte der Feſtzug mit ſeinen farbenprächtigen Uniformen,
dt, m den außerordentlich mannigfaltigen Kaftans der Delegirten der

8 aſiatiſchen Völkerſchaften, der großen Zahl goldener Karoſſen im
m 5 Style des vorigen Jahrhunderts, unter dieſen eine,
iſe ſo welche Friedrich der Große der Kaiſerin Eliſabeth
ar. I geſchenkt hatte, einen märchenhaften Eindruck Der
I. Kaiſer, in der Uniform des Pteobraſhenski Regiments,

v mit dem Bande des AndreasOrdens, ritt ein prachtvolles
z weißes Pferd. Beim Herrannahen des Kaiſers begannen die
2 Dommler einen Marſch zu ſchlagen, die Spalier bildenden

Truppen präſentirten. Die nach Hunderttauſenden zählende
Menſchenmenge brach in brauſende Jubelrufe aus, Hüte, Mützen

eide Kaiſerinnen trugen weißſeidene ruſſiſche Tracht, ebenſo
ie Großfürſtinnen un

9

da

J ev ca und Tücher ſchwenkend. Der Kaiſer grüßte huldvollſt nach allen
Seiten. Auch die beiden Kaiſerinnen in den mit vier weißen
Vollblutpferden beſpannten goldenen Karoſſen wurden jubelnd

ge egrüßt und dankten durch Verneigungen nach allen Seiten.
r.

8 die zur Begleitung vekgenen Damen.
de Verrichtung der Gebete in den verſchiedenen Kathe
ralen begab ſich das Kaiſerpaar in den Kreml. Jm Augen
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blick des Eintritts der Majeſtäten in den alten Zarenpalaſt
verkündeten 101 Kanonenſchüſſe und das Geläut ſämmtlicher
Glocken der zahlloſen Kirchen und Kapellen der Zarenſtadt die
Beendigung des feierlichen Einzuges. Nach einem mehrſtündigen
Aufenthalte im Kreml, begaben ſich die Majeſtäten r acht
Uhr Abends zu Wagen nach dem Alexander-Palais. Nach neun
Uhr begann die Jllumiyation. Die Hauptſtraßen ſind überaus
glänzend erleuchtet, ganze Häuſerfronten von elektriſchen Lampen
und Lampions überdeckt; am meiſten zeichnen ſich aus das
Palais des Generalgouverneurs Großfürſten Sergius und die
Duma. Ein beſonders reizvoller Anblick bietet ſich dem Be
ſchauer von der Höhe des Kremls, der heute nicht beleuchtet
iſt. Der Blick auf das von glänzendem Lichte erſtrahlende
Häuſermeer iſt ein feenhafter.

e

Die Ceremonie der Krönung
erfolgt in der Kreml- Kathedrale in Moskau, nachdem in der
Nacht vor dem Krönungstage in allen Kirchen der Krönungs
ſtadt eine feierliche Meſſe geleſen worden iſt. Bei der Krö
nung ſelbſt ſpricht der Kaiſer zunächſt das ruſſiſche Glaubens
bekenntniß und empfängt den kirchlichen Segen. Alsdann werden
dem Kaiſer durch den Metropoliten die kaiſerl. Regalien über
reicht, ein langer Purpurmantel, die Krone, das Szepter und
der an der Spitze mit einem Kreuze verſehene Reichsapfel.
Der Metropolit ſpricht nunmehr ein vaorgeſchriebenes
Gebet, das aus der Zeit der byzantiniſchen Herrſcher ſtammt,
und ſegnet den Kaiſer abermals. Hierauf ſetzt ſich der Kaiſer
die Krone eigenhändig auf, ergreift das Szepter mit der
rechten und den Reichsapfel mit der linken Hand und nimmt
auf dem Thronfeſſel Platz. Nachdem dann auch die Kaiſerin
von dem Kaiſer eigenhändig ebenfalls mit den Jnſignien der
zariſchen Würde geſchmückt worden iſt, wird von einem Geiſt
lichen der volle Titel des Zars laut und feierlich verkündet.
Den Schlußakt der Ceremonien bilden die Salbung mit dem
heiligen Oel und die heilige Kommunion.

Fürſt und Fürſtin Radolin gaben geſtern das erſte offizielle
Diner. An demſelben nahmen Theil: Se. K. H. Prinz Heinrich
von Preußen, der Sang und die Großherzogin von Heſſen,
Prinz Georg von Sachſen, der We und die Herzogin von
SachſenCoburg und Gotha, der Prinz von Neapel, der Kron
prinz von Dänemark, der Frhprin von SachſenCoburg und
Gotha, der Großfürſt und die Großfürſtin Conſtantin, der
Herzog von Connaught, der Vizekönig Li Hung Tſchang,
der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Fürſt Lobanow
Roſtowski, der Kriegsminiſter Wannowski, ſämmtliche Bot
ſchafter, mehrere Geſandte, ſowie Mitglieder der Ariſtokratie
und die Generalität. Für die 104 Theilnehmer war an zwei
Tafeln gedeckt. Jn der Mitte der größeren ſaß Se. K. H.
Prinz Heinrich von Preußen, ihm gegenüber die Fürſtin Radolin;
in der Mitte der kleinen ſaß die Großherzogin von Heſſen, ihr
gegenüber Fürſt Radolin. Das Diner verlief ſehr glänzend, die
Unterhaltung war ſehr angeregt.

Die engliſche Orientpolitik,
welche den Winter hindurch auf ihren Lorbeeren geruht hatte,
fängt jetzt das alte Spiel, das ſie mit Lancirung von Sen-
ſationsmeldungen und Alarmnachrichten getrieben, von Neuem
an. Man arbeitet jenſeits des Kanals ſyſtematiſch an der
Jrreführung der öffentlichen Meinung, nicht des eigenen
Landes, denn den Durchſchnittsengländer läßt es äußerſt
kalt, ob „hinten, weit in der Türkei, die Völker aufeinander
ſchlagen ſondern des kontinentalen Europa, dem
durch Vorführung ſolcher Schauerbotſchaften wie die betreffend
das Chriſtenmaſſacre in Urfa, oder durch Schilderungen der
bedrohlichen Lage auf Kreta, die Ueberzeugung beigebracht
werden ſoll, daß die Türkei in voller Zerſetzung ſich befinde
und das ottomaniſche Reich in ſeiner dermaligen Verfaſſung
eine permanente Gefahr für die Ruhe und den Frieden des
Orients bilde.

Ein Körnlein Wahrheit mag ja in alledem enthalten
ſein, aber es verſchwindet hinter der Maßloſigkeit der
tendenziöſen Aufbauſchung, ie mit dem von den
engliſchen Telegraphenlinien aus dem Orient über
mittelten Jnformationsmaterial vorgenommen wird. Armenier,
Mazedonier, n ſind für ein der Aufrollung des Orient
roblems unzugängliches Europa keine „intereſſanten Völkerſchaften und werden es ganz gewiß nicht dadurch, daß Eng

land ſie krampfhaft zu ſolchen zu machen ſucht. Man merkt
die Abſicht und man wird verſtimmt. Die von England mit
den alarmiſtiſchen Allüren ſeiner Orientpolitik verfolgte
Abſicht iſt aber unſchwer zu errathen. Sie erklärt
ſich hinreichend aus dem Wunſche, das Augenmerk
Europas von den Vorgängen in Aegypten abzulenken,wo England mit Hülfe indiſche Truppen den Querſtrich aus

zulöſchen ſucht, den das Fehlſchlagen des italieniſchen Feldzugs
gegen Abeſſynien durch ſein auf Wiedereroberung des Sudans
gerichtetes Programm gezogen hat. Bekanntlich iſt die ruſſiſche
und franzöſiſche Preſſe von dem engliſchen Vormarſche gegen
Dongola nichts weniger als entzückt; ſie giebt ſich die Miene,
als ob nach Beendigung der Moskauer Krönungsfeierlichkeiten
für die engliſche Okkupation Aegyptens eine Zeit der Prüfungen
und Kriſen anheben werde, und thatſächlich iſt den Engländern
bei dieſen Andeutungen gar nicht wohl zu Muthe. Die Wieder
teſbing der armeniſchen, mazedoniſchen, kretenſiſchen Sym-
athien der Londoner Blätter kann als Quittung für die in
aris und St. Petersburg an der in Fluß gerathenen

engliſchen Aktion gegen die Derwiſche geübte abfällige Kritik
betrachtet werden.

R

An dem Geſammtcharakter der internationalen Konſtellation
dürfte indeſſen durch den Rückfall der engliſchen Orientpolitik
in ihre vorigjährigen Untugenden ſchwerlich etwas geändert wer-
den. Europa iſt gewitzigt und die Zeit, wo es ſich gutmüthig
zur Beſorgung der Geſchäfte Englands hergab, ein endgültig
überwundener Standpunkt.

Deutſches Reich.
Beim Begräbniß des Erzherzogs Carl Ludwig

wird Kaiſer J durch den Regenten von Braun
ſchweig, den Prinzen Albrecht von Preußen, vertreten ſein.
Der deuſſche Botſchafter Graf zu Eulenburg kann infolge Erkrankung
ſeiner Kinder an den Pocken wegen der ÄAnſteckungsgefahr an der
Leichenfeier nicht Theil nehmen.

Der „Reichs an zeiger“ theilt die Verleihung des
Schwarzen Adler-Ordens an den Generaludjutanten des
Kaiſers von Oeſterreich, Grafen Paar, ſowie eine Bekanntmachung
mit, betreffend den Beitritt Norwegens zu der am 9. September 1886
zu Bern abgeſchloſſenen Uebereinkunft wegen Bildung eines
internationalen Verbandes zum Schutze von Werken der Literatur
und Kunſt.

Dem Vernehmen nach beabſichtigt der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten Thielen am nächſten Sonntag ſich zu einer dreiwöchigen Kur
nach Karlsbad zu begeben.

Die königl. AnſiedelungsKonmiſſion hat, wie der „D.
T.“ aus Poſen geſchrieben wird, bis zum Schluſſe des vergangenen
Jabres im ganzen 1784 Wirthſchaften vergeben. Von den Anſiedlern
gehören 1653 dem evangeliſchen, 131 dem katholiſchen Bekenntniß
an. Den Provinzen Weſtpreußen und Poſen entſtammen 320, bez.
390 Anſiedler. Die Herkunft der übrigen vertheilt ſich auf folgende
Provin;en: Oſtpreußen 18, Brandenburg 227, Pommern 151, Schleſien
131, Sachſen 46, Schleswig-Holſtein 7, Hannover 10, Weſtphalen
197, HeſſenNaſſau 24, Rheinprovinz 49, Württemberg 54, Bayern
1, Baden 8, ſonſtige deutſche Reichsangehörige 68, Rußland 83.

Der Kampf um den Abſchluß eines deutſch-portugieſiſchen
Hanudelsvertrages wird in Portugal kräftig weitergeführt, die
Induſtrie iſt dagegen, die Wein, Frucht, und Korkholz-Exporteure
find dafür. Nachdem Anfang Mai die Cortes für dieſes Jahr ge
ſchloſſen ſind, iſt vor Anfang nächſten Jahres auf die Vorlage eines
Vertrages allerdings nicht zu rechnen.

Die Trauerfeier für den verſtorbenen Staatsminiſter
v. Camphanſen hat geſtern Nachmittag ſtaligefunden. Außer dem
Vertreter des Kaiſers, Grafen Botho zu Eulenburg, waren erſchienender Reichskanzler Fürſt Hohenlohe, die Miniſter Boetticher und Miquel

und mehrere inaktive Staatsminiſter. Der Kaiſer, die Kaiſerin
riedrich, das Staateminiſterium und die Seehandlungen hatten
ranzſpenden gewidmet.

Bei der Bürgermeiſterwahl in Danzig wurde Regierungsratt,Delbrück mit 35 Ehmen zum Ober- Bürgermeiſter gewählt.
Der zweite Bürgermeiſter Trampe erhielt 16 Stimmen.

Neue militäriſche Schutzmaßregeln gegen die
Spionage ſind in ElſaßLothringen erlaſſen. So iſt das
Betreten der Forts, der Befeſtigungswerke, der iſolirten Ver
theidigungswerke und dergleichen abſolut jedem Civiliſten
unterſagt. Das Betreten der Kaſernen iſt nur jenen Civil
perſonen geſtattet, welche mit dem durch den Generalſtab aus-
geſtelljen, jederzeit widerruflichen Erlaubsſcheinen verſehen ſind
und unter Bürgſchaft einer bekannten deutſchen Perſönlich-
keit ſtehen. Ebenſo iſt den Unternehmern ſtreng verboten, bei
den Feſtungsarbeiten ausländiſche Arbeiter zu verwenden.
Auch bezüglich der Unterhaltung über militäriſche Angelegen
heiten im öffentlichen Leben ſind den Militärangehörigen be
ſondere Beſchränkungen auferlegt worden.

Der „Hamburgiſche Korreſpondent“ meldet
aus Altona: Der Fiſchdampfer „Dr. Gieſe“, der be
kanntlich am Nachmittag des 16. Mai auf der Höhe von
Baavaushuk Esbjerg gegenüber durch das däniſche Kanonen-
boot „Grönſund“ angehalten worden war, weil er auf dä
niſchem Gebiete gefiſcht hatte, iſt heute früh wieder im
Altonaer Hafen eingetroffen. Der Kapitän des „Dr. Gieſe“,
Thies, erklärt, daß er auf Grund der an Bord befind
lichen Karten annehmen mußte, daß er ſich 6 engliſche
Meilen von der däniſchen Küſte befand und nicht, wie der
Führer des däniſchen Kanonenbootes behauptete, nur 3 Meilen
von Esbjerg entfernt geweſen ſei. Gegen die wider ihn ver
bängte Strafe der Konfiskation des Fiſchereigeräthes, der ge
fangenen Fiſche und die Verhängung einer Geldſtrafe von
200 Kronen hat Kapitän Thies Berufung eingelegt. Er iſt an
Bord des „Dr. Gieſe“ durch einen Amtsrichter, der aus Esbjerg
geholt worden war, verurtheilt worden.

Es wird der „D. T.“ zufolge verſichert, daß man inner-
halb des Bundesrathes geneigt ſei, in der Frage des
Achtuhrſchluſſes der Ladengeſchäfte die Vorſchläge der
Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik dahin abzuändern, daß nur
eine beſtimmte Beſchäftigungszeit, nicht Beginn und Ende vor-
geſchrieben wird. Wir halten dieſe Verſion für nicht ſehr
wahrſcheinlich, denn nachdem eine allgemeine Verurtheilung des
ganzen Entwurfs erfolgt iſt, dürfte ein weiterer Eingriff in
die privaten Verhältniſſe der Ladeninhaber wohl überhaupt nicht
für rathſam erachtet werden.

Daß die freiſinnige Preſſe nicht ſäumen würde, die
Verhaftung des bisherigen Paſtors Rauh Kladow gegen
die Konſervativen auszubreiten, war vorauszuſehen die
Kreuzztg. rechnet heute in dieſer Beziehung mit der „Volks-
zeitung“ in folgender Weiſe ab:

„Die Berliner „Volksztg.“ druckt einen Artikel der freiſinnigen
„Stettiner Abendzeitung“ über die Verhaftung des bisherigen
Paſtors RauhKladow nach, in dem dieſer als ſtreng orthodox“,
„antiſemitiſchreformeriſch, chriſilich-ſozial“ und „ſtramm Tonſer-
vativ“ bezeichnet und der ganze Fall als ein Beweis dafür
hingeſtellt wird, „wie die Rezepte unſerer konſervativantiſemitiſchen
Staatsretter bei ihnen ſelbſt anſchlagen.“ Ob Vaſtor Rauh An



tiſemit geweſen iſt, wiſſen wir nicht was aber feſtſteht, iſt, daß er
einer ſemitiſchen Familie entſtammt und erſt ſein Vater zum
Chriſtenthum übergetreten iſt. Auch ſonſt fehlt der e rer kgund Blättern ihres Schlages jede da für ſich

i aum einegen die Konſervativen auszubeuten doch i
ierteljahr in das Land gegangen. daß ein

egen die Großgrundbeſitzer gerichteter Artikel, den Paſtor
auh in der von Dr. Jaſtrow herausgegebenen „Sozialen Praxis“,die ja wohl kaum antiſemitiſch redigirt ſein dürfte, veröffentlichte,

den lauteſten Beifall des Liberalismus und die entſchiedenſte
Zurückweiſung ſeitens der konſervativen Preſſe fand. Mit dem
„Fall Rauh“ laſſen ſich alſo beim beſten Willen wirklich keine
Selhatts gegen die konſervative Partei und den Antiſemitismus
machen.

Wir meinen übrigens auch, daß Fritzchen Friedmann und
die von ihm mehrfach beliebte Unterſchlagung von Mündel
geldern den freiſinnigen Blättern den Muth benehmen müßte,
in dieſer phariſäiſchen Manier ſich an anderen Parteien zu
reiben.

Nochmals der „Fall Stern“. Zwiſchen dem
und demamerikaniſchen Staatsſekretär Olney

deutſchen Botſchafter in Waſhington, Freiherrn
v. Thiel mann hat über den bekannten „Fall Stern“ eine
diplomatiſche Korreſpondenz ſtattgefunden, welche nunmehr im
Auszuge bekannt wird. Die Korreſpondenz beginnt mit einer
vom 26. September datirten Note Olney's, die das Verfahren
gegen Stern als willkürlich, die Bürgſchaftsſumme als unmäßig
hoch und die Verurtheilung Stern's zu erniedrigender

efängnißhaft als ungerecht und unnöthig grau-
ſam bezeichnet. Die efreiung Stern's von der
letzteren ſei ein Akt, den die deutſche Regierung nicht ver-
weigern ſollte. Zwar würden die guten Beziehungen zwiſchen
beiden Ländern vermuthlich in keinem Falle unterbrochen
werden, aber es müſſe zugeſtanden werden, daß Entfremdung
zwiſchen Nationen häufig kleinen Anfängen entſprungen ſeien.
Wenn der ernſthafte Appell der Vereinigten Staaten zu
Gunſten Sterns keinen Erfolg haben ſollte, ſo würden die
Amerikaner daran verzweifeln, in Deutſchland je Gerechtigkeit
t zu können und rückſichtsvolle Behandlung ſeitens der
aiſerlichen Regierung. Freiherr v. Thielmann, der ſich damals

in Lenox, Maſſ., befand beantwortete die Reklamation in
folgender Weiſe:

„Lenox, Maſſ., 1. Oktober 1895.
In Beantwortung Jhrer Note vom 26. September beeile ich

mich zu erklären, daß ich Ew. Excellenz Kritik des von dem
Kiſſinger Gericht gegen Herrn Louis Stern verhängten Urtkeils
als vollſtändig ungerechtfertigt zurückweiſe. Beſonders muß ich
ablehnen, die Juſtizpflege in einem deutſchen Bundesſtaate und
das Begnadigungsrecht der deutſchen Bundesfürſten zu diskutiren
und in der Form eines diplomatiſchen Anſpruchs behandelt zu
ſehen. Sollte die Vereinigte Staaten- Regierung die Regierung
Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers in dieſer Angelegenheit anzu
gehen wünſchen, dann muß es ihr überlaſſen bleiben, dies durch
den amerikaniſchen Botſchafter in Berlin zu thun.“

Herr Olney antwortete darauf, jeder Staat habe das
Recht, Urtheile ausländiſcher Gerichte über Angehörige des
eigenen Staates zu kritiſiren. Einmiſchung in deutſche Gerichts
pflege habe ihm fern gelegen. Uebrigens hänge es nach diplo
matiſchem Uſus von ſeinem Belieben ab, der deutſchen Regierun
Eröffnungen durch deren Botſchafter in Waſhington oder dur
den amerikaniſchen e in Berlin machen zu laſſen.

reiherr v. Thielmann ſchließt den Notenwechſel mit der Er
lärung, die deutſche Regierung nehme grundſätzlich und ent

re der allgemeinen diplomatiſchen Praxis Beſchwerden und
orſtellungen befreundeter Regierungen nur durch den bei ihr be

glaubigten Vertreter der betreffenden Macht entgegen.Der Feſtigkeit und Entſchiedenheit, mit der der deutſche Bot

ſchafter die r r Haltung des Amerikaners zurück
gewieſen hat, gebührt alle Anerkennung. Die Regierung der
Vereinigten Staaten hat auch ohnedies eine recht wenig rühm
liche Rolle geſpielt, indem ſie ſich für die mehr als anrüchige
Sache des „Herrn Stern“ in's Zeug warf. Die „Nat.-Ztg.“
hört übrigens, daß der g. Botſchafter in r v
Frhr. v. Thielmann, nach Jnſtruktionen handelte, welche ihm
von Reichskanzler durch das Auswärtige Amt zugegangen
waren, und daß eine Erklärung von deutſcher Seite über den
in Waſhington veröffentlichten Schriftwechſel unmittelbar be-
vorſteht.
R v Polniſches. Der „Kattowitzer Zig.“ ſchreibt man aus

osdzin:t Sonntag wurden die deutſchen Kinder der hieſigen Pa

rochie zu erſten heiligen Komunion geführt. Es nahmen daran
theil 46 Kinder. Daß die Zahl ſo gering iſt, kommt daher, daß
nur deutſche Kinder aufgenommen werden, deren beide Eltern deutſch
ſind. Kinder, die deutſch ſfind, aber das Polniſche auch beherrſchen,
werden zu den polniſchen gezählt.

Es erſcheint uns wichtig genug, daß dieſe Angaben be
hördlich auf ihre Richtigkeit geprüf t werden,
und wenn ſich dieſe herausſtellt, daß dann für Remedur ge-
ſorgt werde.
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Parlamentariſches.
Gegen die Gültigkeit der Wahl des freikouſer-

vativen Reichstagsabgeordneten Reichmuth- Weimar war von
den Sozialdemokraten Proteſt erhoden worden, worauf
der Reichstag Beanſtandung der Wahl beſchloſſen hat. Der Groß
herzogliche Bezirksdirektor des II. Verwaltungsbezirks hat jetzt Er
hebungen über die Unregelmäßigkeiten, die bei der Wahl vorgekommen
ſein ſollen, angeſtellt und hierbei hat ſich herausgeſtellt, daß keine der
im Proteſt behaupteten Unregelmäßigkeiten nachgewieſen werden
konnte. In welch' frivoler Weiſe Behauptungen aufgeſtellt worden ſind,
haben die Vernehmungen zu der aus Buttſtädt eingegangenen An
e z Hier war behauptet worden, die landwirthſchaft
ichen Arbeiter des Gutsbeſitzers Ackermann hätten die Fp ihrer

Stimmzettel durch deſorgen laſſen. Es iſt jetzt ermittelt
worden, daß, als am Wahltag jene Arbeiter durch Buttſtädt gingen,
Ke auf die an ſie gerichtete Frage „Na, Jhr wählt wohl heute gar
re im Scherz geantwortet hatten „Nein, das beſorgen unſere

rauen.“
Der Bundesrath nahm heute das Geſetz beir. die Abänderung

des Zuckerſteuergeſetzes und das Geſetz zur Bekämpfung des
unlanteren Wettbewerbes an.
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Belgien.
Stimmung gegen den Congo-Staat.

Die Mehrzahl der katholiſchen Abgeordneten, welche ſich im
Juli einer Neuwahl unterziehen müſſen, geben ihren Wählern
folgende Erklärung Bis 1900 werden wir für den Congo nicht einen
Cent bewilligen und wenn im Jahre 1900 die Annektion von der
Regierung beantragt werden ſollte, ſo werden wir auf dem Wege
des Referendums unſere Wähler befragen.

Süd-Aſrika.
Die Ver urtheilung der Johannesburger

efangenen.
Heute endlich 7 amtliche Nachrichten über das endgiltige

Schickſal der verurthellten Mitglieder des Reformkomitees von
Johannesburg vor. Nach einer Benachrichtigung des Staatsſekretärs

Leyds an Den einſtweiligen britiſchen Vertreker in Prätoriag, die
dieſer alsbald an Herrn Chamberlain gelangen ließ, iſt folgende
Entſcheidung gefallen

Neun der Verurtheilten, darunter Moſenthal, Joel und Mein,
werden ſofort auf freien Fuß geſetzt, 19 nach drei Monaten. 22,
darunter Bettelheim und Langerman, ſollen ihr Begnadigungsgeſuch
nach fünf Monaten, 4, darunter Jameſons Bruder, nach einem Jahr
erneuern. Die Geldbußen werden aufrecht erhalten, die Verbannung
wird aufgehoben, wenn die Gefangenen ihr Ehrenwort geben, ſich
künftighin nicht in die Politik der Republik zu miſchen. Betreffs
der zum Tode verurtheilt geweſenen vier Führer wird das Urtheil
vorerſt in fünfzehnjähriges Gefängniß umgewandelt, eine weitere Umwandlung des nen ſoll nächſte Woche erörtert werden. Das
Urtheil über vier Gefangene, die kein Begnadigungsgeſuch eingereicht
haben, wurde keiner Ueberprüfung unterzogen.

Der Kapgouverneur Sir Herkules Robinſon bemerkt in einer
Drahtung an Herrn Chamberlain, ſeiner Auffaſſung nach ſei die vor
läufige eng des Todesurtheils über die vier Führer in
eine fünfzehnjährige Gefängnißſtrafe lediglich eine Formſache; auch
bei dieſem Strafmaß werde es nicht bleiben. Die Londoner Morgen
blätter finden die jetzt erfolgten Strafminderungen noch
immer nicht weigrm genug und dringen auf eine
weitere Milderung. Das iſt jedenfalls nicht der richtige Ton. Zu
fordern haben die Engländer in dieſer Angelegenheit gar
nichts ſie können nur die Milde und Gnade der Transvaal-
regierung erbitten. Den Gipfel der Anmaßung erreicht der „Standard“,
wenn er ſchreibt, es ſei jetzt endlich für England wie für Transvaal
die Zeit gekommen, zu vergeben und vergeſſen. Zu vergeben haben
nur die Buren, vergeſſen können und dürfen ſie nicht, wie denn auch
die Engländer gut daran thun werden, den ſchmählichen Ausgang
des RhodesJameſon'ſchen r nicht zu vergeſſen.
In dieſem Zuſammenhang mag eine Kapſtädter Drahtmeldung von
h verzeichnet ſein, wonach der Gouverneur Sir Herkules

r der Sekretär Sir Graham Bower nach England ab-
gereiſt ſind.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Aus ſoeben eiugetroffenen Privatbriefen eines in DeutſchSüd-

weſtafrika weilenden Deutſchen wird dem „B. T.“ in Bezug auf die
letzten kriegeriſchen Vorgänge daſelbſt mitgetheilt:

„Den 3. April. Am letzten Sonntag kam hierher
ein ganz unbeſtimmtes Gerücht von Ueberfällen der Khauas-
Hottentotten bei Agais und Gobabis. Jch ritt ſofort am
Montag früh 4 Uhr nach Windhoek, wo ich, nachdem ich
unterwegs nur zweimal je eine halbe Stunde abgeſattelt hatte, Abends
2/,8 Uhr eintraf. Die zurückgelegte Strecke beträgt etwa 150 Kilo-
meter. Jn Windhoek war die Aufregung groß. Lieutenant Lampe
war mit den KhauasHottentotten, einem ſehr kleinen, aber überaus
räuberiſchen Stamme, zuſammengerathen. Nur mit knapper Noth iſt
Lampe dabei dem Tode entronnen. Eine Patrouille von drei Mann
wurde von den Hottentotten überfallen und getödtet. Eine Kompagnie
der Schutztruppe mit Hauptmann v. Estorff und Lieutenant Eggers
iſt Lampe ſofort entgegengeſchickt worden. Man fürchtete, daß auch
Nikodemus die Hand im Spiele hätte. In der Nacht eintreffende
Nachrichten ſollen dies beſtätigt und der Major Leutwein ſich darauf-
hin entſchloſſen haben, am Oſterſonntag mit allen noch in Windhoek
weilenden Soldaten nachzurücken.

Die am 31. d. M. zur Entlaſſung kommenden Mannſchaften
werden nicht entlaſſen, Kriegsfreiwillige ſind eingeſtellt und zur
Platzvertheidigung iſt ein Freikorps eingerichtet. Die Sache liegt
inſofern nicht ganz einfach, als gerade jetzt die nach Deutſchland zur
Entlaſſung gekommenen Leute der Schutztruppe bereits in Swakop-
mund und der Erſatz erſt am 1. Mai eintrifft. Es muß alſo der
Gegner hingehalten werden.

Aus beſter Quelle hörte ich, daß Samuel Maharero nichts von
Nikodemus' That gewußt habe und vollkommen ſicher für uns ſei.

Den 9. April. Heute erfuhr ich Näheres über den am
5. April ſtattgehabten Zuſammenſtoß bei Gobabis. Es
ſtanden den KhauasHottentotten und den mit ihnen ver
bündeten Nikodemus'ſchen Heeros (etwa 300) gegenüber 50 Mannder Schutztruppe unter Hauptmann v. et der das Feld
behauptet hat. Auf unſerer Seite iſt der Verluſt fünf Todte, darunter
Lieutenant Lampe und ein Lieutenant der Reſerve Schmidt, der als
Freiwilliger mitgegangen iſt (nicht zu verwechſeln mit demLieutenant Schmidt, der im vorigen Jahre vom 72. Jn-

zur Schutztruppe kommandirt wurde). Der
efallene Reſerveofſizier Schmidt hat fünf Bruſtſchüſſe er
alten. Außer den Todten hatte die Estorff' ſche Abtheilung

im Gefecht zwei Schwerverwundete und vier Leichtverwundete.
Lieutenant Lampe, der keim erſten Zuſammenſtoß im März
noch mit dem Leben davonkam und ſich im Kawpfe gegen Witbooi
ſo rühmlich hervorthat, hat nun alſo doch den Heldentod auf dem
Schlachtfelde gefunden.

Telegramme.
Berlin, 21. Mai. Jm Auftrage des Kaiſers begiebt ſich

heute Prinz Albrecht von Preußen zu den Beiſetzungs
feierlichkeiten nach Wien. Der Kronprinz und Prinz
Eitel Friedrich treffen morgen aus Ploen im Neuen
Palais ein, um daſelbſt die Pfingſtferien zu verbringen.

Berlin, 21. Mai. Die ſämmtlichen Wollhüte-
abrikanten Berlins, welche etwa 2000 Arbeiter be
chäftigen, haben heute Morgen Differenzen mit den

letzteren ihre Fabriken geſchloſſen. Die Arbeiter ver-
langten Wiedereinſtellung eines wegen ſeiner Agitation ent
laſſenen Collegen und drohten mit einem Ausſtand. Dem ſind
nun die Fabrikbeſitzer zuvorgekommen.

Neuruppin, 22. Mai. Bei der Reichstagserſatzwahl in Ruppin ſind bis 9 Uhr Abends gezählt für Lette

2446, für Apelt 1898, für von Arnim 1621, für Schueckeut
1008 Stimmen.

e r 22. Mai. Ein zweiſtöckiges neue r-
bautes Wohnhaus im Vorort Berge iſt infolge Balken-
bruchs eingeſt ürzt. Der Bauunternehmer und ein Maurer
ſind ſchwer verletzt.

Wien 22. Mai. Am Schluß der e
der Abgeordneten erklärte der Miniſterpräſident au
eine Interpellation Schwarz über das Verbot des Sokolfeſtes
in Teplitz Die Regierung bewilligte beide Feſte, das Turner-
feſt und das Sokolfeſt, der Beſonnenheit der Bevölkerung ver-
trauend. Da in Folge des Ablebens des Erzherzogs Karl
Ludwig das Turnerfeſt J wurde, befürchteten die Be
hörden, die Abhaltung des Sokolfeſtes werde einen
Eindruck auf die Bevölkerung machen und unterſagte dasſelbe.

Florenz, 21. Mai. Der Ausſtand der Strohflechterinnen
at ſich auf alle Ortſchaften ausgedehnt, in welchen Stroh-
echtarbeiten verfertigt werden. Geſtern Abend fanden in
eretola Ruheſtörungen in Folge des Verbotes von Verſamm-

lungen der Arbeiterinnen ſtatt. Ungefähr 300 Perſonen, mit
Stöcken bewaffnet, griffen die Wache an. Die Truppe mußte,
nachdem ſie vergebens zur Ruhe aufgefordert hatte, mit ge

Bajonett vorgehen. Erſt nach dem Dazwiſchentreten
e Krdgirten Nicolini und der Lokalbehörden zerſtreute ſich

e Menge.
NKairo, 22. Mai. Geſtern kamen in Alerandrien 17, in

Kairo 5, in Altkairo 35, im Lager von Tural 5 und an an
deren Orten 3 Todesfälle von Cholera vor.

fanterieregiement

Neapel, 21. Mai. Der Großfürſt-Dhron-
r von Rußland iſt an Bord der „Skarnitza“ier eingetroffen, welche nach kurzem Aufenthalte

nach Caſtellamare in See Dort wird der Großfürſt-Jne worThronfolger drei oder vier Tage verbleiben. 2
Bombah, 21. Mai. Oberſt Egerton ſegelte heute mit ſatz

dem Stab und einem Regiment der Pundſchab Infanterie nach Na
Suakin ab. Der Reſt des indiſchen Truppenkontingents für in
Afrika iſt in der Einſchiffung begriffen. n

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend. man
Wittenberg 21. Mai. LandwirthſchaftlicheWinterſchule.) Aus dem uns vorliegenden Bericht über den ſle

25. Kurſus genannter Anſtalt, erſtattet von dem Direktor Dr, Wint
von Spillner, erſehen wir, daß die Schule zugleich mit ihrem des
25. und Jubiläumskurſus ſeit ihrem Beſtehen die höchſte Schüler v t
zahl nämlich 61, aufzuweiſen P Das Programm enthält einen Pfer
ausführlichen Bericht über die Feier des 25 jährigen Stiftungsfeſtes Sthi
der Anſtalt und intereſſante Mittheilungen über die Entwicklung des d
landwirthſchaftlichen Winterſchulweſens in Preußen und deſſen Be e
deutung für den kleinen und mittleren Landwirth. Um den früheren da
Schülern und ſich intereſſirenden entgegenzukommen, ver 7
ſendet die Direktion den Bericht koſtenfrei. ſcheTorgan, 20. Mai. Beſetzung der Rektorſtelle. o

Siadtverordnetenverſammlung.) Für die vakante Viar
hieſige Rektorſtelle, zu der viele Bewerbungen eingegangen waren, iſt e
der bisherige Mittelſchullehrer He n ze hierſelbſt vom Magiſtrat ge n
wählt worden. Herr Henze iſt eifriges Miglied des hieſigen Alter ar d
thumsvereins, welcher in dem ſoeben erſchienenen Heft VIII ſeiner dei d

Veröffentlichungen“ einen längeren intereſſanten Aufſatz aus der r
Feder des neugewählten Rektors Ueber die Beſied elung Vidä
von Torgau und Umgegend bringt. hatJn der letzten Sitzung unſerer Stadtverordneten geya
am 15. d. Mts. theilte der Magiſtrat mit, daß der für unſere Stadt
als Bautechniker in Ausſicht genommene Ingenieur Reinitz aus r
Neheim erklärt habe, die Stellung nicht annehmen zu können, da an.
ihm von anderer Seite ein günſtigeres Angebot gemacht worden ſei. v
Der Magiſtrat wird nun nach einer anderen Kraft für dieſen Poſten
Umſchaun halten, da nach einem Gutachten des Stadt ine
baurathes Genzmer in Halle eine fachmänniſche Kraft wirr
für den in Rede ſtehenden Zweck hierſelbſt unerläßlich bhii
iſt. Jn derſelben Sitzung wurde ferner mitgetheilt, daß der bisher fröhli
zu den Koſten unſeres Gymnaſiums geleiſtete Staatszuſchuß von
jährlich 10,450 Mark vom I1. April d. Js. ab auf die Zeit von drei
Jahren auf 20,413 Mark erhöht worden ſei. Es kommt dieſer Mehr
detrag ungefähr den von unſerer Stadt jetzt u jablenden drei höchſten Reun
Lehrerpenſionen gleich. Laut Beſchluß beider Stadtbehörden I
ſollte der katholiſchen Schule eine Beihilfe von jährlich 1500
300 Mark gewährt werden und zwar ſo lange, wie das Verhältniß R. G.
der Zahl der katholiſchen Einwohner unſerer Stadt zu der pro 36 1
teſtantiſchen ungefähr das gleiche bleibt. Seitens der katholiſchen II
Gemeinde war um eine Beihilfe von 600 Mk. erſucht worden. Da Erſten
die geſammten katholiſchen Einwohner Torgaus hier nur 864 Mk. Pick
jährlich Steuern zahlen, die Zahl der die katholiſche Schule be 5 H
ſuchenden Kinder noch lange nicht 60 beträgt, ſehr viele dieſer Kinder 12 lief
auch 8 nicht hier, ſondern in mehr oder weniger entfernten Orten 90, 17
der Umgegend heimathberechtigt ſind, ſo wurde das Geſuch mit II
Stimmenmehrheit abgelehnt. 500021. Magdeburg, 21. Mai. (Pferdemarkt.) Der dritte 2) Lt.

Tag des Marfkkes brachte einen lebhaften Beſuch. Auch das Offizier 5 liefe
corps war zahlreich vertreten das Preisreiten der Ausſteller mochte Tot. 2hauptſächlich anziehend gewirkt baben, dann auch der Beginn der IWV
Verlooſung. Beim Preisreiten und Springen erregte ein Schimmel Sr. K.
des Behrend'ſchen Stalles allgemeine Aufmerkſamkeit. Der Handel Offizie:
in landwirthſchaftlichen Gebrauchsgegenſtänden war ein lebhafter, der Col
Pferdehandel aber unbedeutend. Gewinne waren bis Allo
heute Nachmittag ſchon ziemlich viel gezogen und folgende am er
größere bekannt gegeben. Der Hauptgewinn, Equipage mit 2 Pferden am Ka
auf Nr. 72,624; der dritte, Jagdwagen mit 2 Pferden auf V.
Nr. 115,622; der vierte, Wagen und Pferd auf Nr. 71,188 der ca. 400
ünfte, ein Feldwagen und Pferd auf Nr. 34,601 der ſechſte, ein
ferd auf Nr. 3,917 der zehnte, ein Pferd auf Nr. 76,479; der

fünfzehnte, ein Pferd auf Nr. 68,535, der ſechszehnte ein Pferd auf
Nr. 1ö4,167. orgen iſt Fortſetzung und Schlußtag der Lotterie
ziehung und des Pferdemarktes.

X. Vom Brocken, 21. Mai. (Originalwetterbericht.)
Die jährlich um Mitte des Monats eintretende Maikühle hat
fich diesmal auf dem Brockengipfel mit einem heftigen Gewitter am
Dienstag eingeführt und ſich heute bis zu empfindlicher Kälte ge
ſteigert. Der Wind weht aus Südweſten, womit die Thatſache er in Ho
härtet wird, daß in der wärmeren Jahreszeit die ſüdweſtlichen Winde ehaltdie kälteren ſind, während im vergangenen Winker, wie wir ge ch
legentlich konſtatiren konnten, der Südweſtwind einen Umſchlag der
kalten in warme Witterung vorbereitete. Heute früh fielen bei der
kalten Südweſtſtrömung häufige Schneeſchauer, die zeitweiſe in regel
rechte Schneeſtürme ausarteten. Die tiefſte Temperatur der augen
blicklichen Kälteperiode ſcheint noch nicht erreicht zu ſein, denn nach
dem Berichte der deutſchen Seewarte läßt die Wetterlage Nordweſt-
wind erwarten, der für die Gipfel der deutſchen Mittelgebirge ge:
wöhnlich eine mehrere Tage lagernde Schneedecke zu Wege brinzt.

J Deſſau, 21. Mai. (Die Jubiläumsfeſtlichkeiten.)
Die Stadt prangt im reichſten Feſtſchmuck. Die Feierlichkeiten an
läßlich des 25 jährigen Regierungs-Jubiläums des Herzogs Friedrich
begannen mit der Eröffnung des Friedrichsparkes und der
Enthüllung des Friedrich Denkmals am Eingange des Parks.
An der Feier nahmen der geſammte Hof und die hier an
weſenden fremden Fürſtlichkeiten Theil. Die Huldigungs Anſprache
hielt Herr Geh. Regierungs und Oberſchulrath Rümelin, während
Herr Oberbürgermeiſter Dr. Funk die Uebernahme des Friedrich
Denkmals im Namen der Stadt Deſſau vollzog.
Der Friedrichsgarten iſt das Geſchenk der Stadt Deſſau
Die Anregung, das fluünfundzwanzigjährige Regierungs
jubiläum Sr. Hoheit dadurch zu begehen, daß auf dem Gelände,
welches ſich nördlich der Villa Röſe der Mulde zaang hinzieht, ein
Monument errichtet und dasſelbe mit ausgedehnteren Anpflanzungen
umgeben wird, iſt von mehreren angeſehenen Einwohnern der Stadt
ausgegangen. Das geſammte Gelände umfaßt eine Fläche
von ca. orgen. Das Projekt der Anlagen iſt
vom Gartendirektor Hooff in Cöthen gefertigt. Mittags
fand der Empfang von 52 Deputationen im herzoglichen en
ſchloſſe ſtatt, welche ihre Glückwünſche darbrachten und Geſchenke
überreichten. Unter letzteren iſt beſonders bemerkenswerth das Geſchenk
des Landes: ein prachtvoller ſilberner Tafelaufſatz, der von Profeſſor
LeſſingBerlin entworfen und ausgeführt iſt. Das mittlere Auf
ſa tzſtück des Tafelaufſatzes, welches umgeben von den alle
goriſchen Figuren der vier alten Herzogthümer, die auch
zugleich die betreffenden Kreiſe als Geber darſtellen, in der
aus einer gewaltig veräſteten Eiche aufſteigenden Figur einer Aslania
in altgermaniſcher Kleidung mit dem Eichenzweige in der Hand
die Huldigung des Landes an den erlauchten Jubilar zum Ausdruck
bringt, iſt mehr als anderthalb eter hoch und vonganz außerordentlicher Wirkung. Dasſelbe wird an den vier Ecken
umgehen von prachtvoll erfundenen, Einzelfiguren, wel
die Haupterwerbsquellen des Landes, Ackerbau, Bergbau,
Induſtrie und Handel darſtellen, während zwei weitere größer
Gruppen, die ſeitwärts aufzuſtellen ſind, in hochgelungener künſt
leriſcher Geſtaltung Jagd und Fiſcherei vorführen. Herr Landtags
präſident Geh. Juſtizrath Lezins aus Cöthen war der Sprecher de
Deputation, welche das Landesgeſchenk überbrachte.

Aus Nah und Fern.
Aus r Wegen Theilnahme an uDemonſtration gegen die Millenniumsfeier wurde der an der Uni

verſität Wien ſtudirende deutſche Unterthan Oſthaus polizeilich aus den
öſterreichiſchen Staate ausgewieſen. Oſſhaus rekurirte dei de

der Wehr loſi dem Rhein. Es ſieht
erexploſion anf dem n. 3mehr feſt, daß dei dem a rigen Schiffsunglag acht Perſonen getödie
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worden ſind, nämlich der Kapitän Hilde und Frau aus Worringen,2 Steuerleute, 2 Maſchin iſten, 1 Matroſe und 1 Heizer. Die Be
ſatzung beſtand aus 11 Perſonen. Gerettet wurden 2, davon iſt ein
Matroſe unverletzt, ein anderer wurde verletzt und nach den Hoſpital
in Rüdesbeim gebracht. Eine Perſon wird vermißt, von der man
gicht weiß, ob ſie ſich zur Zeit der Kataſtrophe auf dem Schiff auf
gehalten hat, da dieſelbe beurlaubt war.

Ueber den Aufenthalt des in Prökelwitz ſchreibt
man uns Vor dem Schloſſe in Prökelwitz, in welchem der Kaiſer
wohnt, ſteht cin Doppelpoſten, welcher von den Jägern aus Schlo
ditten und Prökelwitz beſetzt wird. Am Monkag Abend in der
elften Stunde meldete der Poſten, daß in der Nähe Feuer ſei. Der
Wildme'ſter Schmidt aus Neumühle, welcher ein ſteter Begleiter
ijdes Kaiſers auf der Jagd iſt, rief plötzlich „Das Feuer
ſt bei mir, die Neumühle brennt.“ Der Graf ließ ſofort ein

Pferd ſatteln und ſprengte davon der Kaiſer dagegen rief „MeinemSchmidt muß ich auch helfen befahl einen Wagen anzuſpannen,

und fuhr mit Schmidt nach der Brandſtätte. Unterwegs kam jedoch
der Graf ſchon dem Fuhrwerk entgegen, und brachte die Näachricht,
daß es nicht in der Neumühle brenne, ſondern daß eine Scheune
auf dem Etabliſſement der Oberförſterei Alt Chriſtburg in Flammen
ſtehe. Von anderer Seite wird darüber noch Folgendes mitgetheilt Jn
der Nacht vom 18. zum 19. Mai brach in unaufgeklärter Weiſe plötzlich ein
Brand in der Oberförſterei Alt-Chriſtburg aus. Kurze Zeit darauf
erſchien Se. Majeſtät perſönlich auf der Brandſtätte, leitete die Löſch
arbeiten mit denkbar größter Energie, rerweilte über eine Stunde
bei dem Feuer und kehrte erſt nach Prökelwitz Se als alle Gefahr
b die benachbarten Gebäude vorüber war. Majeſtät geruhte

er Familie des Forſtmeiſters Wittig in huldvollſter Weiſe ſein
Bedauern darüber auszuſprechen, daß ſie einen ſolchen Schreck
gehabt hätte und ordnete an, daß ſein ihm inzwiſchen aus Prökel-
witz gefolgter Leibarzt das erkrankte Kind des Forſtmeiſters unter
ſuchte, wobei Se. Majeſtät ſeiner Freude Ausdruck gab, als die
Krankheit des Kindes ſich als ungefährlich herausſtellte. Dieſer Zug
von Thatkraft und Herzensgüte, der unſeren von den Anſtrengungen
der Jagd ermüdeten Kaiſer mitten in der Nacht 6 Kilometer weit zu
einem ländlichen Feuer trieb, zeigt wiederum, wie glücklich wir ſein
können, einen ſolchen Herrſcher zu beſitzen, der gewillt iſt, jedem ſeiner
Unterthanen zu helfen und der auch fähig iſt, dieſen Willen in friſche
fröhliche That umzuſetzen.

Sport und Jagd.
Rennen zu Karlehorſt Donnerstag, den 21. Mai,

I. Sprecwald Hürden Rennen. Diſt. 3200 m. Preis
1500 Mk. Hrn. Max' F.-W. Belted-Earl (Hoye). 2) Mr.
R. Gore's dbr. W. Maddenſtown (Clementz). 5 liefen. Tot.
36 10, Platz 109, 85 50.

II. Kilbary-JagdReunen. Ehrenpreis und 1000 Mk. dem
Erſten. Herrenreiten. Diſt. 3200 w. 1) Rittm. v. Ravenſteins F.-W.
Pickpocket (Beſ.). 2) Hrn. Fleiſchel's F.-H. Gilbert (Veſ.).
3) Hrn. v. Gillhauſen's F. H. Steckling (Herr v. Clavé).
12 liefen ggat of Trumps brach aus. Tot. 42 10. Platz 86,
90, 179

III. Germania Jagd Nenneun. Preis 2000 Mk. Diſt.
5000 w. 1) Hrn. H. Suermondt's F.-St. Wehmuth (Printen).
2) Lt. v. HeydenLinden's br. St. Last not least (Je kylh.
5 liefen. Grobian ſtürzte au Bahn und brach die Schulter.
Tot. 24 10, Platz 66, 79 50.

IV. Prinz Friedrich Leopold Jagd Reunen. Ehrenpreis
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Leopold und 1 Mk.
OffizierReiten. Diſt. ca. 4000 w. 1) Lt. v. Willich's F.-W.
Cold well (Lt. Graf Solms). 2) Major v. Koeller's br. W.
Alloy (Lti. v. Arnim, 2. Kür.). 6 liefen. Tickford Abbot bracham erſten Hinderniß aus Vagabund und Miß Jnnocent ſtürzten

am Karlshorſter Sprung. Tot. 10: 19, Platz 68, 108 50.
V. Pichelsberger Jgß Rennen Preis 1500 Mk. Diſt.

ca. 4000 m. Rittm. v. Arnim's br. St. Milfleurs (Roſack).
2) Rittm. Frhr. v. Barnekow's br. St. Octave (Boehme). 5 liefen
Dalibor refüſirte. Tot. 10 16, Platz 59, 68 50.

VI. Preis von Grünau. Preis 1500 Mk. Diſt. ca. 3200 w.
Hrn. K. v. TepperLaski's F. H. Baſtard, (Roſack). 2) Rittm.

v. Boddien's br. H. Rosmarin (Printen). 4 liefen. Tot. 15 10.

Vereine und Verſammlungen.
Der dentſche Lehrertag, welcher vom 25. bis 28. d. Mts.

in Hamburg ſlaitfindet, wird der beſuchteſte von allen bisher ab
ehaltenen Lehrertagen ſein, da bereits über 7 000 Lehrer angemeldetn Zur Hel land fahrt und nach Kiel ſind bereits je 2 000 Gäſte ein

gezeichnet. ie Ausſtellung von Lehrmitteln war ſo umfangreich,
daß ſie auf drei Lokale vertheilt werden muß.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 21. Mai. Der Schnelldampfer „Drave“, Capt.

C. Thalenhorſt, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen,
iſt geſtern 11 Uhr Abends wohlbehalten in Newyork angekommen.

Hslleſche Lokalnachrichten vom 22. Mai,
Der Nochdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Stadtverordneten Verſammlung. Jn der geſtrigen
öffentlichen Situng wurde beſchloſſen, eine gemiſchte Depu-
ta tion zur Prüfung der Frage der Nothwendigkeit einer etwaigen
Abänderung des Regulativs über die Mitgliedern
der ſtädtiſchen Behörden zu gewährenden Reiſe
koſten und Tagegelder einzuſetzen. Die Mitglieder dieſer
Deputation werden in der nächſten Sitzung der Verſammlung ge-
wählt werden. In der geſchloſſenen Sitzung wurde an Stelle des
zum Bürgermeiſter in Caſſel berufenen Herrn Stadtrath Jochmus
um beſoldeten Stadtrath Herr Stadtrath Weller in

a. H. gewählt. Ferner wurde dem Magiſtratsantrage
beſchloſſen, dein Oekonomen der Loge zu den fünf Thürmenerrn Dietzel für ſein auf das Rathskeller- Reſtaurant

abgegebenes Gebot von 8000 Mk. Jahresmiethe nach geführtem
Nachweis des erforderlichen Vermögens den Zuſchlag zu ertheilen.
Zum Schluß wurde noch Herr Aſſiſtent Winter zum Jnſpektor
des Riebeck-Stiftes vorläufig ernannt.

Gerichtszeitung,.
-2. Halle, 21. Mai. (Sitzung der zweiten Straf-

kammer). Eine ganze Diebesbande, auf die von Seiten der
Polizei ſchon gefahndet wurde, fiel dieſer durch einen geringfügigen
Umſtand in die Hände. Unſere Leſer werden ſich jedenfalls noch
erinnern, daß bei dem Cigarrenhändler Raspe und im Keller des
Hauſes Thalamtſtraße Nr. 4 ſehr raffinirt ausgeführte Einbruchs
diebſtähle ſtattgefunden hatten. In dem erſten Falle waren eine
Unmenge Cigarren, Cigarretten und Spitzen, im letzteren faſt 200
Stück Butter und mehrere Schock Eier geſtohlen worden. Bald da
rauf ging bei der Polizei ein anonymer Brief ein, im welchem
ſagt war, daß die im ſelben Hauſe wohnenden Älbrecht'ſchen Ehe
leute, bei denen ſich auch der Schwager reſp. Bruder aufhielt, ein

ben herrlich und in Freuden führten. Der Duſt von gebratenen
und gebackenen Speiſen durchzog ſäglich das Haus und dieſer Umſtand fiel um ſo mehr an als Albrecht nur vorübergehende
Beſchäftigung hatte und ſein Schwager Stummer gar nicht arbeitete.

ährend die in dem Briefe benanntien Perſonen in Obſervation ge
anmen waren, wurde der erwähnte Stummer zur Haft gebracht.

ſeiner Viſitirung ſand man eine Cigarrenſpitze, die der Kaufmann
aspe als ihm geſlohlen rekognoszirte. Daraufhin wurde eine ge

re Durchſuchung der Albrecht'ſchen Wohnung vorgenommen Vie
S förderte nicht allein einen Stechbeulei zu Tage, an dem ein

ückchen friſch angeſchweißt war, welches in dem Raspe'ſchen Laden
defunden worden, ſondern auch in einer Bodenkammer einen

großen Theil der Tags vorher geſtohlenen Butler, ein
Stück hiervon lag binkter dem Ofen in der Albrecht'ſchen
Stube. Durch die vorgenommenen Ermittelungen ergab ſich die
Theilhaberſchaft folgender Perſonen des Arbeiters Paul Stummer,
17. Februar 1875 geboren, deſſen Vetters Theodor Stummer,
1. Dezember 1877 geboren, Herm. Albrecht, rn 31. De
zember 1865, Helene Albrecht geb. Stummer, Ehefrau des Vor
enannten und Schweſter von Paul St., des Arbeiters Max

ergell, 17 Jahre alt, Max Götze, 16 Jahre alt, und des
Lackirers Richard Stenarius, 15. Dezember 1875 geboren,
ſämmtlich aus Halle. Von dieſen ſieben Perſonen wurden nur Frau
Albrecht und Stenarius nicht, die anderen Alle aus der Haft zu der
heutigen Verhandlung vorgeführt. Mit Ausnahme des Ehemannes
Albrecht befanden ſich alle in Strafhaft und zwar hat Paul St. drei
Monate, Theodor St. ein Jahr, Mergell 18 Monate, Götze 1 Jahr
6 Monate Gefängniß zu verbüßen. Die Anklage beſchuldigt
den Paul Stummer zweier Einbruchsdiebſtähle, den
Theodor St., Vetter des vorigen, der Mitthäterſchaft, das Albrecht'ſche
Ehepaar der Begünſtigung, die übrigen drei der e e Wie be-
reits erwähnt, wurde in der Nacht vom 15. zum 16. Januar in dem
Cigarrengeſchäft des Kaufmanns Raspe, gr. Ulrichſtr. 54, ein Ein
bruchsdiebſtahl ausgeführt, nachdem bereits im Auguſt v. J. an der-
ſelben Stelle und auf gleiche Weiſe eingebrochen und für 25 Mark
Cigarren, 70 Mark baares Geld und ein Trauring geſtohlen war.
Die Thäter, denn einer kann den Diebſtahl unmöglich ausgeführt
haben, hatten die Füllung einer vom Laden nach dem Hausflur
ſtehenden Thür ausgeſtoßen, die Blecheiſenſtreifen einer zweiten Thür
auseinander gebogen und hatten ſich durch dieſe ſchmale
HOeffnung hindurch gewürgt. Geſtohlen wurden für 195 Mark
Cigarren, Cigaretten und Cigarrenſpitzen. Das Aufbrechen der
Ladenkaſſe brachte den Dieben nur 30 Pf. Kupfergeld ein, da
Raspe alles andere Geld vorſichtshalber mit in ſeine Wohnung ge
nommen hatte. Mit welcher Ruhe die Spitzbuben gearbeitet haben,
geht daraus hervor, daß ſie ſich Gas angezündet und eine wohl-
weisliche Auswahl in den Cigarettenſorten getroffen, auch 1000 Stück
loſe Cigaretten, außer mehreren Packeten, eingepackt hatten. An
dem Thatorte wurde ein kleincs Stückchen, das von einem Stemm-
eiſen abgebrochen war, gefunden, und dieſes ſollte mit zur Ueber-
führung der Thäter beitragen. Den zweiten Diebſtahl begingen die
beiden Vettern Stummer am 5. r in dem von den Handels-
frauen Späther, Rothhaupt und Schmidt gemeinſchaftlich Kann
Keller in dem Hauſe Thalamtſtr. 4. Nachdem Paul St. die Krampe des
Schloſſes herausgeriſſen hatte, ſtahl er mit Theod. St. zwei Butter
wannen, 277 Stück Vutter, ein Schock Eier und einen Korb, in
welchem dieſe lagen. Nachdem Paul Sltummer nach ſeiner Feſt
nahme eingeſehen hatte, daß die Beweiſe zu ſeiner Ueberführung ge
Bar waren, räumte er ein, die beiden Diebſtähle mit ſeinem

etter Theodor St. ausgeführt zu haben. Er nannte auch die
anderen Angeklagten, die Cigarren reſp. Cigaretten von ihm bekommen
hatten. v dem Verhör gaben dieſe auch zu, gewußt oder ſich ge
dacht zu haben, daß die Sachen geſtohlen ſein könnten. Nur der
Ehemann Albrecht beſtritt ſeine Kenntniß hiervon. In der heutigen
Verhandlung widerriefen ſie mit Ausnahme von Götze und Mergell
dieſes Geſtändniß. Namentlich beſtritt St., ſich mit ſeinem
Vetter verabredet zu haben und daß dieſer Wache geſtanden habe. Wo
die große Menge Rauchwaaren geblieben, konnte nicht mehr feſtgeſtellt
werden. Theodor St. und die Eheleute Albrecht beſtritten, irgendwie etwas
von den Diebſtählen gewußt zu haben. Der Erſtgenannte beſtätigte
die heutige Angabe ſeines Vetters, daß nämlich dieſer ihn aufgefordert
habe, mitzukommen, um nach Arbeit r So hätte er
(Paul St.) ihm am 16. Januar geſagt, er ſolle mal ein bischen auf
der Straße warten, denn er wolle ſeinen im Hauſe gr. Ulrichſtr. 54
wohnenden Freund Müller beſuchen. Als er nach einer Weile hinaus-
gekommen, habe er ihm ein Packet zu tragen r Lies habe er
getragen, ohne zu wiſſen, was darin geweſen. Stenarius ſagte heute,
daß er ſich nichts dabei gedacht, als er von Theodor St. ein Päckchen
Cigarretten angenommen. Bei dieſen wahrheitswidrig erſcheinenden
Ausſagen beharrten die Angeklagten trotz ihrem vorgehaltenen früheren
Geſtändniß und eindngrcher Ermahnung des Vor-
ſitzenden. Natürlich wu. ein ſolches Verhalten bei
Abmeſſung der Strafe berückſichtigt. Der Angeklagte Paul
Stummer, als die Seele des Ganzen, wurde verurtheilt zu drei
Jahren Zuchthaus und rierjährigem Verluſt der bürgerlichen Ehren-
rechte unter Einrechnung einer ihm am 18. März wegen Urkunden-
fälſchung auferlegten Gefängnißſtrafe von drei Monaten, Theodor
St. zu noch einem Jahre Gefängniß zuſätzlich zu der gegen ihn in
derſelben Sache erkannten einjährigen Gefängnißſtrafe, das Albrecht'ſche
zu je zwei Monaten Gefängniß wegen Hehlerei, nicht wegen Be-
günſtigung, Mergell und Götze, von denen erſterer 18 Monate Ge-
fängniß, letzterer 1 Jahr 6 Monate verbüßt, zu noch je einer Woche

und Stenarius trotz ſeiner bisherigen Unbeſtraftheit in
lnbetracht ſeines Leugnens zu zwei Wochen a S Der Ehe-

mann Albrecht wurde aus der Unterſuchungshaft entlaſſen.

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Eonnabend, den 23. Mai Heiter, bei Wolkenzug warm,
ſtrichweiſe GEewitter.

Waſſerſtäude bedeutet über, unter Null.)
Egale und Unftrnt.

Fall. Wucht
Strankſurt 20. Na 1,19. 21. Mai 1,30. S 0,20Ha e 21. II 1,90. 22. z 1868. 0,02Trotha 21. I 3,98. 22. 1,88.Alsleben e e 20. e 7 1,70. 21. z 1,76. e

Elbe.
Außlig e 25. Mai 1,37. 21. Mai kZ 1,26. 0,11Dresben 4 658. e. eDittenberg l 4 3,20. 3401. 0,16Barby e e e 7 9 14, J e 4 3,01. 0,13
Magdeburg e 2,75. 2,9. o,15 SWittenderge e 3,k6. 5 e 065. 0,21 S

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 21. Mai. Preiſe für

100 Kilogr. netto. Kaiſer Auszug 26 Mk., Weizenmehl 00 22,50 23
do. O 20,50--21 Mk., Roggenmehl 0 19 Mk., do. 01

18 Mk., Futtermehl 12,50 Mk., Roggenkleie 9,50 Mk., Weizenkleie
9,25 Mk., Weizenſchaale f. 9,25 Mk., Haidemehl 33 Mk.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 21. Mai.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend v. Schlachtgewicht. S

I. Qual. II. Qual. III. Qual.

h. a. a. d.
Zum Verkaufe

ſtanden verkauft
un

verkanft

14 Rinder,
davon 3 Ochſen,

1 Färſen,
6 Küdhe,
4 Bullen,

142 Kalben,
Hammel, Sdafe,
davon Lämmer,

156 Schweine, davon
156 Landſchweine,

Ungariſche.

Geſchäftsgang: flott.
SeſammtKRuftrieb dieſer Woche 58 Rinder (davon 7 Ochſen, 4 Kalben, 22 Küdhe,

5 BHullen), 73 Kälber, Sqaſe, 282 Schweine (kavon Landſchweine, Ungarm)
Zuſammen 393 Schlachtthſere.

111113

53

Tann rn an

t
e

arn

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 21. Mai 1896.

e Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für
Zum Verkauſe z s e 3 s s z 2555s s 55 1235 125ſtanden: 7 S 1 zs 98 J v o G 3T V W c

I. Qualität II. Qualität III. Qualität

138 Rinder, davon 112 2644 Hoſen 64 2 60 2 54 229 159 Kalben. S S S 60 S 56 7 286 gühe 62 S 54 S 45 50 629 Bullen S 55 S 55 52 26 31296 Kälber 45* 42 38 II285 11290 Schafviehs. 29 c 27 S S S 243 47135 1 Schweine,! davon 1146 2051351 Landſchweine. 43 s 40 S 3285 ni46 200

Bakonler S mile3076 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 46 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäſtsgang: ſchleppend, 2 und mittelmäßig, ſchleppend.
Geſammt Auftrieb dieſer Woche: 472 Rinder (davon 294 Ochſen, 20 Kalben, 173 Kühe,

75 Bullen), 1678 Kälber, 720 Schafe, 2673 Schweine (avon 2073 Landſchweine,
Bakonier). Jn Summa: 59543 Schlachtthiere.

VNordhauſen, 21. Mai. Auf dem heutigen Schweine-
markte wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 11,00
bis 14,00 bezahlt, und zwar geringe mit 11,00--11,50
mittlere mit 12,00 12,50 c und beſte mit 13,00-—-14,00

Chemnitz, 21. Mai. (Schlacht- und Viehhof). Auf-
etrieden waren heute 49 Rinder, 608 Landſchweine, 769 Kälber,
25 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt
Rinder 1. Qualität öſterreichiſche bis 2. Qual.
52-55 3. Qualität A. für 100 Pfd. Schlachtgewicht.
Landſchweine 40—45 C. für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, Kälber 60-68 für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 25--28 für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Hannover, 21. Mai. Auftrieb: Stück Großvieh,
698 Schweine, 548 Kälber, Hammel. Der Durchſchnittspreis pro

kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh Schweinen46—44 Kälbern 55--75 4, Hammeln

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

BVerkin, 21. Mai. Weizen mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1060 Kilogr.
loco, ſtill Termine etwas höher gekündigt 100 Tonnen, Kündigungspreis 156, Mk.
dep, loco 1482 163 Mk. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 366 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat
155,75-- 157 25 Mk. bez., Durchſchnittspreis k. kez., per Juni 16895
151,50--16 2.60 Mk. bez., per Juli 251,75 152 165,25 Mk. bez. Aug. Nk.
bez., September 149--148,50 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco geringer Umſatz, Termine feſt,
450 To. Kündigungspreis 116,6 Mk., loco 114--120 Mt nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 118 Mk. dez., inländiſcher guter neuer 121, Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Nk. frei Haus bez., per dieſen Monat 115- 116,75 Mk. bez., Durch
ſchnitt spreis Mk. bez., per Juni 1896 117, 117, 117,75 Mk. bez.Juli 118,25 118-- 118,5 Mt. bez. Aug. Mk. bez. Sert. 120,25-- 126,25 Mk. bez.

G erſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſle, große und kleine 110-126 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--170 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. lece unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 119--147 Mk. nach Qualität dez.,

Lieferungsqual. 118 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 118--130 Mt. dez., feiner 131
bis 142 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 120 132 Mk. dez., feiner 135- 143 Mt. dez., geringer Mk. bez., ſchlefiſch.
mittel dis guter 117-128 M. bez., feiner 129--138 Mk. bez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. dez., Durchſchnittspreis

Nk., bez. per Juni 119,75 Mk. bez. Juli 120 M. bez.
Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt 200 Tonnen

Kündigungspreis NMNk., Loco 89 95 Mk. nach Qualität, runder Ten
dez., amerik. 90- 93 Mk. frei Wagen dez., kontraktl. Schein Mk. dez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Junl 90, bez.

Magdeburg, 21. Mai. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 165--160
Mk., neuer Mk., Weißweizen 150-- 154 Mk., glatter engliſcher Weizen 146-153 Mk.
Rauhweizen 142--148 Mk., Roggen alter 119--124 Mk., neuer Nk., Chevalier
gerſte 160- 175 Mk., Landgerſte 140-150 Mk., Hafer 124-129 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 21. Mai. Weizen loco behauptet Mk., per MaiJuni
164,00 Mk., per Sept.Okt. 149,00 Mk. Roggen loco feſter, 122,00 Mk.

114,50 Mk., per Sept.Okt. 117,50 Mk. Pommerſcher Hafer loco 119 bis

e Köln, 21. Mak. Weizen alter hieſiger loco 15,75, neuer dieſtger fremder
loco 16,25, per Mal. Roggen dieſiger loco 12,50, fremder loco 13,26 per
Mal. Hafer alter hiefiger loco 13,25, neuer hieſiger fremder 1350.

Mannheim, 21. Mai. Weizen per Mai 15,40, Mk. per Juli 15,15.
Roggen per Mai 12,650 Mk., per Juli 12,50 Mk. Hafer per Mal 12,80
per Juli 12,80 Mk. Mals per Mat 9,0, per Juli 9,00.

Hamburg, 23, Mak. Weizen loco feſt, dolftein. loco neuer 154--156 NRk.
Roggen loco ſeſt, mecklenburg. loco neuer 124-332 NMk., ruſſiſcher loce rubig
loco neuer 80— 893. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 21. Mai. Weizen per Herbſt 7,08 Gd., 7,10 Br., per MaiJuni 6,96
Gd., 6,98 Br., per Frühjahr Gd., Hr. Roggen per Herbſt 6,18 Gd., 6,20
MaiJuni 6,57 Sd., 6,59 Br., per Frühjahr Gd., Br. Mais perMaiJuni 4223 Gd., 4,25 Br., per Juli-Auguſt 4,35 Gd., 3,37 Br. Hafer per
Herbſt 5,90 Gd., 5,92 Br., per Frühjahr Gd., Br., per MaiJunl 6,46 Gd.,
6,

Weizen loco feſt, per Herbſt 6.82 Gd., 6,84 Br., per Frühjahr
S Br. Roggen per Herbſt 5,76 Gd., 6,77 Br., per Frühjahr Od.,

Hr. Hafer per Herbſt 5,50 Gd., 6,52 Br., per Frühjahr Gd.,Mais per MaiJuni 3896 3,92 GSd., 3,93 Br., per Juli-Aug. 4,01 GEd., 4,02 Br.
Paris, 21. Mai. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per Mai 18,80, per

uni 19,05, per Jnli-Anguſt 19,05, per Sept. -Dez. 18,45. Roggen ruhig per
al 11,25 per Sep.-Dez. 11,10.

Paris, 21. Mai. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per Mai 19,15 per Juni
19,30, per Juli-Auguſt 19,25, per Sept.-Dez. 1855. Roggen ruhig, per Nai
11,25, per Sept. Dez. 11,05,

Amſterdam, 21. Mal. Weizen auf Termine unvrerändert, per Mai per
Nov. 150. Roggen loco flau anf Termine niedriger, per Mai 99 per Juli

Antwerpen, 21. Mai. Weizen weichend. Keggen ruhlg. Hafer
ruhig. Eerſte ruhig.London, 21. Mai. An der Küſte 2 Weizeladungen angeboten

New-York, 21. Mal. (Telegramm). Weizen koco 742, per
per Junkt 677 per Juli 672 per Sept. 679 Mais per

Br.
d Peſt, 21. Nai.

Mal 66
Mai 36

per Juni 25 per Juli 355 Medl 2,40. Getreidefracht 2.
Chieago, 21. Mai. (Telegr.) per Weizen per Mai 392 per Juni 60

per Mai 28
Zucker.

Hamburg, 21. Maf. (Schlußbericht.) RübenRonzucker J. Produkt Baſis 8582
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 11,60, ver Jumi 11,65,
per Auguſt 11,87,, per Oktober 11,47 per Dez. 11,40, per März 11,65. Ruhig.London, 21. Mal. 96 Prozent Javazucker 14 ruhig, Rüten Rohzucker loco

11216 ruhig-
Paris, 21. Mai. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 32 à 3292

Weißer ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Mai 31 per Juli-Auguſt 327
per Oktober-Januar 33

Kaffee.
Hamburg, 21. Mati. (Nachmittogsbericht.) Good average Santos per Mai 66,56,

per Sept. 61,50, per Dez. 57,75, per März 57,00. Ruhig
Havre, 21. Mai. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santos per Mai 81,00, per September 76.60, per De 73,96.
Behauptet.

Havre, 23. Mai. Telegramm von Peimann, Ziegler u. To.) Kaffee in New
York ſchloß wit 15 Polnts Baiſſe.

Amſterdam, 21. Mai. Japa- Kaffee good erdinary 51,60.

Petroleum.
Bremen, 21. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes

5;70 Br. Tendenz Ruhlg.
Hamburg, 21. Mal. Pekrolenm loco ruhig, Stondart white 5,65.
Stettin, 2i. Mai Petroleum loco 9,80.
Antwerpen, 23. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes

Verkäuferpreis. Tendenz Ruhig.

Petroleum. Feſt. Loco

Type weiß loco 16,25

Spiritus.
Verlin, 21. Mal Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

A 360 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flan. Gek. Liler. Kündigungs-
preis 39,10 per Mai 39,6—39,4—39,5 Mk. bez., per Sept. 38,8 39 38,9 Mk. bez.

Hamburg, 21. Mai. Spiritus ſtill per MaiJuni 177 Br., per Juni- Juli
17 Br., per Anguſt- Sept. 17 Br., per Sept.-Oktober 179 Br.

Stettin, 21. Mai. Spiritus unverändert, leco ohne Faß mit 70 Konſum-
ſteuer 32,00.

Vreslau, 21. Mai. SEpiritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 59 Mk.
Verbrauchsabgabe ver Mai 51,360, do. do. 70 Mark Berbranchsabgabe ver Mal 31,40.

Paris, 21. Mai. Spiritus ruhig, ver Mai 30,75, per Juni 31,00, per
Juli Auguſt 33,25, per September- Dezember 31,509.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 21. Mai. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine behanpet. Ge-

kündigt TCtr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Mai
45,7 Mk., per Oktober 46,1 Mk.

Hamburg, 21. Mal. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 47,00.
Köln, 21. Mal. Rüböl loco 59,50, per Mai 49,30, per Oktober 49,30.,
Stettin, 21. Mai. Rüböl loco unverändert, per April Mai 45,50, per

Sept.Okt. 45,70.
Paris, 21. Mal. Rüböl behauptet, per Mal 52,00, per Juni 62,00, per

JuliAuguſt 52,09, per September Dezember 52,50.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 21. Mat. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 149-160 N. e Qualltät
Viktoria Erbſen 145— 160 Mt., Futterwogre 121— 152 Mt. nach Qualſtät per 1000 Kilo



a van
2080 B. ver 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 2i.
Mark, Speiſebohnen 18,00-20,00 Mt. per 100 Kilogramm.

Mai Kochlinſen 18,00--22,00 Mk.,

Frbſen, gebe zum Kochen 20 40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mtk., Linſen

Kocherbſen 16,00 18,00,

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 20. Mai. (Amtlfch.) Kartoffeln, neue 4,9066,00 Mk.

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.

I4i 143 Mt.,

Kartoffelſtärke, pa. Waare

1425 145,

prompt la 142 Mk.,
Lieferung per Juni-Auguſt 14,25-- 14,50 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt

Lieferung per Juni- Auguſt Mk.,
14,50 15,00 Mk., Superior-Mehl 14,75-- 16,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Flei
Berlin, 21. Mai.

fleiſch 0,90--1,20 Mk.,

3,60 per Schock.
Nordhauſen 21.

Znochen 1,60 Mk.,
2

ſch. Butter. Eier. Käſe
(Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mt., Bauch

Schweinefleiſch 0,90 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 0,90-- 1,50 Mk., Butter 1,80 2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,20 vis

Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule,
Schweinefleiſch 1,10--1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mt.,

Hammelfleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſe
vutter 2,20-—2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30 2,40 Mk., Eier 0,80--0,87 Mk. per 1 Kilo

Mai.

gramm, Eier 2,40--2,60 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.
Hamburg, 21. Mai.

Spezial 26,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 25,25 Mk.,
Kreuz u. Schaub 31,50-—35,00 Mk., Schlachterſchmalz 40 Mk. per Netto- Centner inkl. Zoll.

27,50 Mark, in EimernSquire- Schmalz in Tierces
à 56 Pfd. 28,50 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 29,00 Mk. und

Schmalz, Wilcox 26 Pfg., Armour ſhield 252 Pfg., CudahyBremen, 21. Mai.

27,00 Mark, in Firkins 112 Pfd.
erzollt

17

Schmalz. Steam 24,75 Mt., Faitbank 23,0 M., Armour
Hamburger raff.: Raddruch, Stern

262 Pfg., Fairbanks 241 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 23 Pfg.
Antwerpen, 21. Mal. Schmalz per März 60. Margarine ruhig

per 100 Kilo

Nordhauſen, 21. Mai. Kartoffeln 3,40——3,60 Mt. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 21. Mai.

SuperiorStäcke

ohne

J September 3,35 Mk., per Oktober 3,35 Mk., per November 3,871 Nk., per Dezemberl Berlin, 21. Mai. Karpfen Mk., Kale 1,20—2,80 Mi., 1,00 z T ä So V Mk., per e Mt., per März 3/42 t. per Aprii
eceeeeeeeeeeeeennnreeeee St u 21. Rat. Vaumwolle, upiand middling loco Pfg. Wolle, Umſaz
nein 65 r e i e e Liverpool, 21. Mal. (Schlußb.) Banmwolle. Umſatz 12000 Ballen, davon für
425 Pfs., den, große 35 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 16 Pfg., Saeufſae große 17 Spekulation und Crvert a eng Liggſerungent
fg, mittel 10 Pfg., kleine 6 Pfg., Lachs, rothfieiſchiger Pfg., Silberlachs 100 Pfg. ling gen
chsforellen 150 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Seehechte

Cabliau, große 6 Pfg., kleine 6 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg.,
8 Pf. Blaufiſch 10 Pfg.

brutto incl. Sack. ündigt
bez., per Juni 15,75 bez., per

Weizenmehl Rr. 00 21,00--19,0

Berlin,

Notiz bezahlt.

S

5

Roggenmehl Nr. 0f1 16--16,25 bez., do. ſeine Marken Nr. 01 16,75--16,00 bez.
Nr. 0 1,50 Mt. höber als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.

Roggenklele 8,50-—-8,70 bez., Weizenkleie 8,50-—8,70 bez. loko per 100 Kilogramm

21. Mat. (Schlußb.) Nehl feſt, per Maß 39,60,7

Mehl.
21. Mak. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und I per

Gek Sack, Kündigungspreis Mk.
uli 15,90 bez,, per September

bez, Kr. O i8,75 16,75 vez. F

per Juli-Auguſt 40,50, per September Dezember 40,65.

Stroh. Hen.u Fern 21. Mai. (Amtlich.) Richtſtroh 3,82—4,50 Mk. Heu 3,70—6,90 Mt. für

Nordhaufen, 21. Mai Richtſtroh 3,50-4,00 Mk., Heu 4,50—5,00 Mk., für wirthſchaft. Dr.
100 Kilogramm.

Leivpzig, 21. Nal.

er XDDSTZDZZJ

Bekanntmachung.
Vom 22. ds. Mts. ab verkehren Züge, vorläufig

zur Beförderung von Perſonen, Hunden und Reiſe-
gepäck nach dem bekanntgegebenen Fahrplan. [6296

Bekanntmachung.
Zur Annahme von Todes Anzeigen iſt das Bürean

des Standes-Amtes

Montag den 25. Mai 1896
(2. Pfingſifeiertag)

Vormittags von 10 bis 11 Ahr
geöffnet.

Halle a. S., den 20. Mai 1896.
Königliches Standesanmtt.

Zernial.

Die Herſtellun

Angebote ſind

Ausſchreibung.
der Fahrbahnverbreiterungen und der Bürgerfteige

in der Marien u. Martinſtraße im Anſchluß an die Wiede'ſche Durchbruchſtraße ſoll
im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

bis
Mittwoch den 27. Mai, Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen aus-
liegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Der Stadtbaurath.Halle a. S., den 20. Mai 1896.
Genzmer.

Ausſchreibung.
Loos VI. der Glaſerarbeiten des RiebeckſtiftsNenbanues hierſelbſt

ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Donnerstag den 28. Mai er. Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen aus-
liegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Der Stadtbaurath.Halle a. S., den 20. Mai 1896.
enzmer.

Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe
Hypotheken in allen
zu erfragen.

Halle a. S.,

Bekanuntmach ung.
ſind von jetzt ab Gelder auf mündelſichere

Beträgen zu jeder Zeit auszuleihen. Näheres iſt in der Kaſſe

den 18. April 1896.
Das Direktorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

E l ze.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87,

Banmwolle und Wolle.

Dig., Hummer, lebende 140 Pfg.

Knurrhähne 8 Pfg.,

KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per
Mai 3,271 Mk., per Junt 3,27 Mk., per Juli 3,30 Mk., per Auguſt 332 Mk., per

per Okt.Nov. 32 Käuferpreis,
Nov.Dez. 3 Käuferpreis,Dez. zu Werth,

s er br. 32 Verkäuferpreis,
Febr. März 35 d. Käuferpr.

per MaiJuni Ap Käuferpreis,
JuniJuli 4 Käuferpreis,
JuliAuguſt 4 Käuferpreis,Aug. Sept. 45 Käuferpreis,
Sept.Okt. Käuferpreis,

Metalle.
Amſterdam, 21. Mai. Bancazinn 36.75.
London, 21. Mai. Silber 3017 Lſirl., ChiliKupfer 46 Lſtrl., per 3 Monal

47 Lſiri., Blei, ſpan. 11 Lſtrl., engi. 112, Lfirl., ginn 60], Lſirl., Zink 1751, Lſtrl.Que aller I. 6 Lſirl. 15 I 6 Lſrri, 13 14 o.
Qloaow,/ 21. Maf. Schlußbericht. Roheiſen. Rixed numbers warrants

46 sh. 10 d.

Rio de Janueirso, 20. Mai. Wechſel auf London 19
BVnenos-Ayres, 260. Mai. Goldagio 204

Rochen

100 Kilogramm
ver dieſen Monat

eine Narken über

per Juni 40,05,

Verantwortlich: Alfred Lebeling i. V. für Politik und Volks
Guſtav Adolf Tanurent für Lokales, Provinzielles unAllgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in HalleSprechſtunden der Redaktion von 9—12 Uhr Vormittags. Alle bie Redattion betreſfen

den W r nicht perſönlich, ſondern lediglich An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.

Bekanntmachung.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Kaufmanns Karl Sommer
früher in Zörbig, jetzt in Nürnberg,
iſt zur Abnahme der Schlußrechnung, zur
Erhebung von Einwendungen gegen das
Schlußverzeichniß und zur Beſchlußfaſſung
der Gläubiger über die nicht verwerth-
baren Vermögensſtücke Termin auf den
11. Juni 1896 Vormittags 9 Uhr,
Zimmer Nr. 2 anberaumt. Schlußrechnung
nebſt Verzeichniß und Belägen ſind auf
der Gerichtsſchreiberei niedergelegt.

[6268Zörbig, 15. Mai 1896.
Königliches Amtsgericht.

Rittergnts Verkauf.
Rittergut in Anhalt, 550 Morgen,
ſofort zu verkaufen.
Näh. durch E. Lohmeyer, Magdeburg.

Selbſtkäufer erfahr.

Stackitgut,
Beſitzung in Gotha, ſchöne Lage, maſſive
Gebäude und 70 Acker Land arrondirt,
eventuell auch 120 Acker Pachtland mit
complettem Jnventar, guter Milchwirth
ſchaft und voller Ernte, iſt ſofort zu

verkaufen. (594Martin Doelle, Goldbacherſtr. 21.
Mein in der Prov. Heſſen gelegenes

Rittergut Hof,
Ehrenthal, in Oberlengsfeld, Kreis Hers
feld, ca. 135 Hekt. guter Klee- und Weizen-
boden, ſoll von Johannis d. Js. auf
12 Jahre verpachtet ev. verkauft
werden. Nähere Auskunft ertheilt

C. Frhr. von Vslar-Gleichen,
Groß-Vodnngen b. Bleicherode.

Schönes Gut
in beſter Pflege bei Wurzen, 68 Acker,
gr. Pläne, 100 Jahre in einer Familie,
neue herrſchaftliche Gebäude, compl.
Viehſtand, krankheitshalber b. 40 Mille
Anzahlung zu verkaufen. Nur Selbſt
käunfer erfahren koſtenfrei Näheres.
Carl Günther, Wurzen, Färberg. 10.

5 Geiſtſtraße

Pr. Centr. Komm Obl. Mſſioo, I Dis Sorge annoverſche Sant Vſeſ 8 jeCoursnotirungen Pr. Hyp. S. ViI-xii.. o a Kuff. Südweſtbahn amsurger Hypotheken Bank (1550 63.5 InduſtrieActien
do. do. XV- XVIII., unkündb. 4 103,90 bz O Transkautaſiſche 3 Hamburger Tom. u. u i 1 Archimedes h 4 110.10 bzder Verliner Vörſe vom 21. Mai e h e e(ErgänzungsCourſe.) hein Hyp. do. ler PRetiendarger, Hopots-ien r rrbarg 2eqie s de geren h h ne Zladikaw las T r T z Baſſage kono 4 94 69 st J eſ. Boden- ank n n rstoeSelo 7 eſterreichi nderbank.Deutſche Fonds und Staatspapiere. 3 do. do. 2 à 110.. h e III 5 49.30 Oldenburger Spar U. Leihbanke 9 n gar net v r e 5 er t

et wer 7 T J i r Portug. EiſenbahnObl. J 4 v Preusiſche ren 7 p. St. e g n Serine Zagerheſ t 11220urd ſſ- P. S à 40 T r. an un u o. s o. unt. r An do. e do. ei u ono. u e n h had Lrän. iel ist 146 2 5B do. do. do. r. 8 100., 31 h h Schweizer Centralbahn 1880. 4 u Rhein.Weſtf. Bank h 3 m Dur do St. Pr. r

a u t t mnnibus Geſellſchaft. 13 258 00 z Gr ch v eben e s 176, 79vra mſchw. 20 Thlr. Looſe h 7 106,4 B 3 343 d. e e e e i e Bu t e. 126. 10Fölu.Mind. Pr.ünth.. e Eifenbahn-PrioritätsObligationen, de Rordoſtvahn e eener Santserein n s e 4 e
h e er 31 z 60 S s Eiſenbahn Hyp. Obl. i e n Wiener Unionbank e e e T 7 Chem. Fabrit Schering e 19 244' 25 bz.emb. 5 Thlr. Looſe 3 135, 0 v g1 15 0. do. 777 D d Oe ma e 0 25 v3 1 9 205 erg.Märk. III. A. B. 2 90(0 bz. 2 z 2 2 2 2 anziger hlmnühle. eet enete c zzccz:::: Aus, Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. r efAdenb. 40 T lr.Lo e 3 150,7 56 raunf w gi e e ne Nort n ac, I. bis 921 6 113, b G e 5 h 27er e a I liebe c Eier. See gaſt.. 102,596 r rw a et 4 77 do. III. rz. 1937..... 6 j slebener Kaliwerke n 7 e eAuflindiſte den. e et erte t e tede e v e 27 St. Louis u. S. Fr., rz. 1931 6 II0 25 G Deſfſauer Gas. a vi S Sqlilter verFreiburger 15 Fres.Looſe 2950 bz. do. 1874 7 7 do do. s 1931 5 96,509 6z.5 Drtmunder Union 99 75 bz. Harburg Wien Gunmwi. 20 342. bzJtalien. Natb.Pfd. ſtfr.. Deslend. Friedr. Frzd. zu r Gr. Berliner Pferdebahn I. u. II. Faiſer hof konv. t 5Ropenhag. StadtAnl.. 3 100,20 B Oberſchleſ. Lit. R e ereee 4 2 t h e 4 amburger Hacketfahrt. 4 Kevling Th. Eiſeng. 5 rOeſterr. ev mee n n r Südbahn, 3 t n EiſenbahnStamm-Prioritätz- etien nckel Obligationen S 7 5 115 00 6
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Butterick's Modenblatt
Das brauchbarste und billigsto Modenblatt der Welt ilMonatlich ca. 70 neueste Original-Modoelle! postfre

Wirklich zuverlässige Schnittmuster für jede Grösse nach Verlangen Sio
per Postkarte

GRATIS-RUMMER
7 Maass nebst Anweisung, von 25 Pfg. an, durch:

BI AMBEX OO., Schnittmüster- Abtheilung, BARMKBEZ.

Die Viehmärkte WViüllIa
t ier ſi t äfür hier finden wieder ſtatt. Nächſter zu verkaufen!
Viehmarkt am I. k. Monats [6269

Meiningen, den 19. Mai 1896. Bei Kloſterlansnitz, einem großen Dorf
Der Magiſtrat der Reſidenzſtandt, im Weſtkreis des Herzogthums Sachſen-

i Altenburg, iſt eine Villa mit großemSschüler. G tat rich panefarten zu verkaufen u. ſogleich zu beziehen.
Die Aufuhre von ca. 100 ebm Stein Fr. SechnackKe, Baumeiſter,

kuack und 80 ebm Kies auf hieſige Gera (Reuß j. L.) (6272
Wege, ſoll Zienag den 26. Mai er. S
Nachmittags um 5 Uhr im Meyeſchen
Gaſthauſe hierſelbſt, unter den vor dem
Termin bekannt zu machenden Bedingungen

vergeben werden. [628
Mötzlich, im Mai 1896.
Der Gemeindevorſtand.

Ein gebild. Fräul. ſucht Stelle als Stütze,
ev. auch bei l bere Kindern. Näheres

I. Fräul. Meissner.

Buchdruckerei Otto Thiele

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfiehlt sich zur Anfertigung von

Massenauflagen

Magenbeſchwerden.
Meinen daran leidenden Mitmenſchen

ebe ich gern unentgeltlich Rath undKuustuntt, wie ich davon befreit und geſund

geworden bin. [5445
F. Koch, Königl. penſ. Förſter.

Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen).
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Das Glück am Wege.
Von R. Anders.

An einem ſchönen Sommermorgen habe ich mich aufgemacht,
um Gretchen, die kleine kranke Tochter des Müllers, zu beſuchen.
Als ich die Brücke überſchritt, hörte ich unter mir eine bekannte
Stimme ein Volkslied ſingen; ich beugte mich über das Geländer
und ſah den Sänger, es war Kurt von Ellern. Neben ihm, den
Tönen lauſchend, ſtand Eliſabeth Roſen, die ſanften Augen nieder
geſchlagen, in deren Wimpern Thränen hingen. Lachen war bei
ihr ein häufigerer Gaſt als Weinen und der Anblick dieſer
blitzenden Tropfen berührte mich ſchmerzlich. Was hatte Kurt
ſie gelehrt während meiner Abweſenheit? Sein Geſang ſprach
von Liebe und Scheiden!
Das Bild, das ſich mir bot, war reizend genug, einen

Künſtler zu begeiſtern. Vor mir lag eine der lieblichſten Land
Kaſten in Thüringen. Der klare Fluß, der ſich wie ein ſilbernes
Band zwiſchen den Ufern hinzog, und in dem Waſſerlilien ſich
ſpiegelten, der Wald da drüben und das helle Sonnenlicht,
welches die er Sänger der Luft jubelnd begrüßten. Aber
das Reizendſte von Allem war Eliſabeth Roſen, die ſüße wilde
Roſe von Tiefenbrunn!

a ä lehnte gegen die Hecke, welche den Fluß einfaßte,
die Hände voll wilder Blumen, die ſie im Walde gepflückt hatte.
Der Hut hing an ihrem Arm, und nach ihrem Antlitz zu ur
theilen ſah ſie nichts, was um ſie her vorging, ausgenommen
das ſchöne Geſicht, das ſich zu ihr niederbeugte. Kaum ſechzehn
Jahre alt, ſehr ſchlank und klein, ſah ſie noch jünger aus; doch
in ihren blauen Augen waren Gefühle zu leſen, ſo tief, wie ſie
nur bei einem Weibe ſein können. Ein Lächeln ſpielte um ihren
rothen Mund, die breite klare Stirn aber ſchien ernſte Gedanken
zu verbergen. Der Wind hat rauh um dieſes zarte Geſicht ge
weht und das Sonnenlicht es brauner gefärbt, aber weder Wind
noch Sonne konnten es ſeiner Lieblichkeit berauben, auch nicht
ſeines unſchuldigen Ausdrucks, des Widerſcheins ihrer reinen
Seele. Es erſchreckte mich, Kurt mit ihr zu ſehen. Er iſt mein
Vetter und ich wußte, daß er weder beſſer noch ſchlimmer war,
als andere elegante Müßiggänger. Spielte er mit dieſer zarten
Knoſpe? Wenn er die wilde Roſe gepflückt, würde er ſie liebend
am r tragen oder ſie beiſeite werfen, ich zitterte für ſie.
Nicht daß er laſterhaft oder ſchlecht war, er würde nie mit Ueber
legung einem jungen Mädchen ein Unrecht zugefügt haben, aber
er war der unverbeſſerlichſte Don Juan, der je mit einer Dame
r geſpielt und ihr Sentimentalitäten in's Ohr geflüſtert.
in ſonniger luſtiger Geſell, mit dem Kopfe eines Antinous und

einer einſchmeichelnden Stimme, der mit Herzen ſpielte und ſie
brach. Er ſegelte durch's Leben wie ein Schmetterling in einem
Roſengarten, naſchte von der Süße jeder friſchen jungen Blume
und ließ nichts dafür zurück, ausgenommen vielleicht einen
Stachel. Seine zärtliche Mutter pflegte zu ſagen, Kurt ſei ge
boren um Herzen zu brechen und wenn dem wirklich ſo war,
dann erfüllte er ſeine Beſtimmung mit einer Grazie und Voll
endung, die einer beſſeren Sache würdig geweſen wäre. Nach-
dem er die Univerſität abſolvirt, ging er auf Reiſen, von denen
er ſentimental zurückkehrte und im Beſitze einer ganzen Kollektion
von Locken als Erinnerungen an die Herzen, die er gewonnen.
Er war in England und Frankreich, in Spanien und Jtalien
geweſen und das letztere erfreute ſich ſeines größten Beifalls.
Jm Lande der Caſtagnetten und Guitarren hatte Kurt das Cour
machen zu einer Wiſſenſchaft ausgebildet, lange ehe Eliſabeth
ihm mit ihren ehrlichen Augen vertrauensvoll in das ſchöne Ge-
ſicht geblickt und ihm erröthend geglaubt, wenn er ihr von Liebe
ſprach. Armes, harmloſes Kind! Was wußte ſie von den
dunkeläugigen Dolores oder den goldhaarigen Miſſes, die ihn
einſt feſſelten. Wenn er ſeine Liebſchaften an einem Roſenkranz
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hätte abzählen wollen, wie die Bonzen ihre Gebete, dann ſollter
die Perlen genügt haben zu einer Kette, die ſie dreimal um
ihren hübſchen weißen Hals hätte ſchlingen können. Würde ſie
mir das glauben, wenn ich es ihr ſagte? Wahrſcheinlich nicht,
und es war mir auch unangenehm, mich einzumiſchen. Jch
r ſie vielleicht einmal bei Gelegenheit warnen, aber weiter
nichts.
So wandte ich mich alſo mit einem Seufzer ab, nachdem
ich das Bild da unten betrachtet, und ging weiter. Mein Herz
war voll Mitleid für Eliſabeth. So lange als Kurt nur Feder-
ball mit Herzen im Genre des ſeinigen Meiſe lag wenig daran,
das war eine Beluſtigung, die beide Theile genau verſtanden.
Aber Elſe's Herz war ein Ding aus Kork und Federn, ſie war
kein gewöhnliches Mädchen, obgleich ſie jetzt in einer niederen
Sphäre lebte von ihrer Mutter, der Wittwe eines Geiſtlichen,
einer feingebildeten Frau, hatte ſie die zarte und ſchöne Natur ge
erbt, die eine Herzenswunde tief fühlt. Und daß Kurt nicht
wirklich ernſthafte Abſichten hatte, wußte ich genau; er würde
nie eine Mesalliance eingehen. Er liebte auch ſein freies Leben
zu ſehr, um es ſchon jetzt aufzugeben. Meine arme Elſe war
keine Parthie für ihn. Jn ſeinen Augen ſtand ſie wahrſcheinlich
auf dem Niveau anderer Dorfmädchen des Müllers Tochter
war reicher als ſie.

„Mag Gott Dir beiſtehen, meine unſchuldige Eliſabeth
ſagte ich zu mir ſelbſt, als ich die Wieſe, in dieſen Gedanken
verſunken, durchſchritt. Jm Garten hinter der Mühle fand ich
das kranke Gretchen in der Sonne ſitzen. Der Wind ſpielte
mit ihren Locken, den Schooß hatte ſie voll Blumen, aus denen
ſie Kränze wand der Anblick ihres milden geduldigen Geſichts
wirkte befänftigend auf mein unruhiges Gemüth: „O, Fräulein
Emma!“ rief ſie freudig. „Wer lehrte Dich ſo hübſche Kränze
winden ſagte ich, ihr die Haare ſtreichelnd. „Eliſabeth
und Herr von Ellern.“ Jch dachte mir daß Kurt bei den
einfachen Landleuten bald allbeliebt ſein würde, denn er
verſtand es, Herzen zu gewinnen, auch wenn ſie nicht die
junger hübſcher Mädchen waren. Die Kleine hatte er ſich auch
ſchon durch Geſchenke von Spielzeug und Puppen erobert. Jch
ſetzte mich neben Gretchen wieder ins Gras und trotz meiner
Beſorgniß fühlte ich den wonnigen Frieden dieſes ſchönen Som
mermorgens. Wie blau der Himmel lachte, leichte Wölkchen
flogen darüber hin, warum mußte es unter ihm Männer geben,
wie Kurt von Ellern, die aus leichtſinniger Thorheit ſoviel Un-
heil anrichteten! Die Mühle arbeitete, die fröhlichen Stimmen
des Müllers und ſeiner Leute ertönten bis in den ſtillen Garten.
Wie friedlich hier alles war! Nachdem ich lange im Graſe ge
ruht und geträumt, bis Gretchen unter ihren Blumen einſchlief,
ging ich in's Haus und ſprach mit der Müllerin über Futterbe
reitung und Ernteausſichten. Schließlich zeigte ſie mir ein Bild
von Eliſabeth, das in Waſſerfarben auf die Wand gemalt war,
ein reiſender Künſtler hatte es ihr verehrt, zum Dank für ein
Unterkommen, das er in der Mühle gefunden. „Aber warum
haben Sie nicht lieber Gretchen malen laſſen Gretchen
war zu müde, es war einer ihrer ſchlimmſten Tage und Fräulein
Eliſabeth war zufällig hier.“ Es war eine hübſche Skizze und
ein getreues Portrait. Noch in der Betrachtung deſſelben be
griffen, hörte ich Kurt's Stimme im Garten. Er ſpielte mit
Gretchen und nach einer Weile kam er herein, ein Lied trällernd,
und bat um ein Glas Milch. Die Müllerin eilte ſofort mit
freudiger Bereitwilligkeit, es zu holen und er begann mit mir
zu plaudern und ſetzte ſich dabei ſo nieder, daß er das Bild
ſehen konnte. Jch ſprach von dem kommenden Erntefeſt und
Kurt bemer.te, daß er nicht daran theilnehmen würde.
„Warum nicht!“ fragte ich. „Aus dem einfachen Grunde,
weil ich dann nicht in Deutſchland ſein werde,“ antwortete er.
„Vive VRspagne! Jch kann meinem Geſchick nicht widerſtehen.“

„Willſt Du wieder nach Spanien gehen „Ja, das
Land eignet ſich für mich.“ „Das Land, das Leben dor
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willſt Du ſagen, die Donnas, Annas und Jſabellas.“ Er
lachte. „Und wann gehſt Du? Jn einem Monat?“ „Jn
einer Woche, Emma, oder früher.“ Vielleicht war es am
beſten ſo, aber unwillkürlich wanderten meine Augen von ihm
nach dem Bild an der Wand. Sein Blick folgte dem meinen.

„Sie iſt wie eine Blume, ſo ſchön, ſo hold, ſo rein,“ ſagte
er leiſe. „Jch hoffe, ſie wird nicht zum Welken gebracht
werden,“ erwiderte ich. „Jch hoffe es auch“, antwortete er,
als ob er an etwas Anderes gedacht hätte. Er ſprach ſo ſorg-
los, ſo nichtachtend, während vielleicht Eliſabeths Glück auf dem
Spiele ſtand. „O Kurt, wie unmännlich Du biſt Er ſah
mich an und lächelte, was er immer that, wenn er ſchalt.
„Das Leben iſt kein Faſchingstanz“, fuhr ich heftig fort, ärger
lich über meine Aufregung, aber unfähig, ſie zu unterdrücken.
„Nicht jedes Mädchen, mit dem Du tändelſt, weiß ſo leicht zu
vergeſſen, wie Du „Wie beredt Du biſt! Es ſteht Dir gut.
Aber Du machſt nicht nur einen Don Juan aus mir, Du haſt
mir auch gleich eine Zerline gefunden. Wo iſt Maſſetto?“ Und
er begann zu trällern: „Reich mir die Hand mein Leben.“
Jch war zu erregt, um noch ein Wort hinzuzufügen. Aber
Kurt folgte mir und nahm mit Gewalt meine beiden Hände in
die ſeinen. „Jch weiß, ich bin ein trauriger Geſell,“ ſagte er
und ſah mich mit ſeinen luſtigen blauen Augen an. Aber ich
bin nicht ſo ſchlecht, wie Du zu denken ſcheinſt, mein Mentor,
mit Deinen weiſen zwanzig Jahren. Jch habe nichts Böſes
gethan. „Das haſt Du wohl,“ antwortete ich leidenſchaft
lich. „Du haſt das friſche junge Herz eines lieblichen
Kindes gewonnen und nun willſt Du ſie verlaſſen.“

„Sei nicht böſe, hübſches Couſinchen. Wünſche mir
lückliche Reiſe und bete für mich. Er ging fort, ein

Lächeln auf den Lippen. Jm nächſten Augenblick war er wieder
zurück. Sein Ausſehen hatte ſich vollſtändig geändert. „Jch
habe ſie lieb. Aber ſie gehört nicht zu unſerer Geſellſchafts
klaſſe, was ſoll alſo das Ende ſein Das Beſte, was ich thun
iſt zu fliehen. Indem ich von Dir und von ihr gehe, laſſe ich
Alles hinter mir, was mir theuer iſt.“ Verſuche nicht, mir mit
ſentimentalen Redensarten zu kommen, Kurt. Sie gehört zu
unſerer Geſellſchaftsklaſſe, Jhre Mutter iſt von guter Familie.“

„Die liebe alte Frau! Als ich heute mit Eliſabeth in ihr
Häuschen kam, fand ich ſie mit aufgeſchürztem Kleide Kartoffeln

ſchälen.“ Seine ſpottende, halb ſcherzende Manier war wieder
ückgekehrt. ch war ärgerlich mit mir ſelbſt, daß ich nicht

ärgerlicher mit ihm ſein konnte. Er ſah es. „Du biſt immer
ein wenig überſchwenglich geweſen, Emma,“ ſagte er, urtheile
einen Augenblick mit ruhigem Verſtande, Jſt dieſe kleine länd-
liche Blume geeignet, ihren Platz in der Geſellſchaft als Baronin
von Ellern einzunehmen Jch wollte, ſie wäre es „Aber
Kurt“ „Kein Wort weiter, Emma. Mein Weib wird
vielleicht nicht ſo lieblich ſein wie Eliſabeth, aber jedenfalls eine

in ganz anderem Stile.“ Damit endete unſer Geſpräch.
ine Woche ſpäter hatte Kurt allein ſeinen großen und kleinen

Freunden hier Lebewohl geſagt und war gegangen. Jch hatte
ihn geſtern noch gegen die Mühlenthür lehnen ſehen, mit dem
ſtaubigen Müller lachen und plaudern und ſpäter mit Elſe den
Fluß entlang wandern, aber jetzt war er fort und ich S
ihn mehr, als ich geglaubt. Einſam wandelte ich durch die
Felder und bemerkte plötzlich Eliſabeth, die im Graſe zwiſchen
den Butterblumen und Vergißmeinnicht ſaß, ſtill wie eine Statue
ihr Geſicht, ihree ganze Stellung ſprach von Schmerz, von Ver
zweiflung. Das Geräuſch meiner Schritte ſchien ſie nicht zu
hören, meine Hand lag auf ihrer Schulter und ich ſprach
zu ihr, ehe ſie aufſah und mir ins Geſicht blickte. Jch erſchrak
über die Bläſſe und über den verzweifelnden Ausdruck in ihren
dunklen Augen, über ihre erzitternden Lippen. „Oh meine arme
Eliſabeth,“ rief ich aus. Die tiefe Sympathie meines Tones
ſchien ſie zu bewegen, ſie warf ſich vor mir in den rothen Klee
nieder und weinte, als ob ihr das Herz brechen wollte. Aber
dieſer Ausdruck ging vorüber ſo ſchnell als er gekommen, ſie ſprang

auf, ſie war bleich und ruhig, aber Thränen hingen noch an
ihren Wimpern. Sie hielt einen Brief in der Hand und ich
laubte zu verſtehen. Doch ich wußte nicht, wie grauſam ſichdie Wahrheit ihr enthüllt, welch' ein niederſchmetternder Kummer

gleich einem Sturmwinde die Blüthe dieſes jungen Lebens
knickt. Sie ſah, daß ich mit ihr fühlte und ſie brauchte denAntheil Jemandes, der älter und gereifter war, als ſie. Wollen

Sie leſen, Frl. Emma Sie legte mit zitternder Hand zwei
Briefe in die meinige. Nur einer trug Kurts Schriftzüge, der
andere war von ſeinem Freunde Graf Rauden und an ihn ge-
richtet.
letzten Brief.

„Lieber Ellern! Einliegend findeſt Du Deinen
Giücklicher Weiſe hatte ich ihn noch nicht als

Fidibus verwandt. Warum, zum Teufel, wünſcht Du ihn
wieder zu haben Hatteſt Du Anugſt, daß ich ihn der göttlichen
Nora zeigen, und die ſtolze Schönheit wegen Deiner Schwärmeri

die ländliche Nymphe ſich beleidigt fühlen würde Alſo ihr
ame iſt Elſe Wahrſcheinlich trägt ſie kurze Röcke und hat

rothe Arme und große Füße. Einfalt in Holzſchuhen! Wer
hätte gedacht, daß ſo ein geübter Vogelſteller wie Du mit ſolchem
Leim zu fangen ſei? Die Chateaux d'Espagne waren ſchon
ſchlimm genug, aber ich dachte, die Donnas und Hidalgos hätten
Dir Erfahrung gebracht. Dieſe ländliche Göttin übertrifft indeß
Alles. Vergiß nicht, der zukünftigen Baronin von Ellern meine
Grüße zu beſtellen. Aber genug des Unſinns. Wann kommſt
Du zuruck? Dein Egon Rauden.“ Dieſe koſtoare Epiſtel war
ohne Datum. Jch erinnerte mich Graf Raudens ſehr
wohl ein blaſirter aber intelligenter Menſch. Früher
war ich ihm oft ihn Geſellſchaft begegnet. Ganz
in Gedanken hatte ich den anderen Brief vergeſſen und fallen
laſſen. Eliſabeth hob ihn auf und gab ihn mir. Die Arme
über die Bruſt gefaltet, blickte ſie ſtill mit ihren großen wunder
vollen Augen über die Landſchaft hinweg, als ob ſie nichts davon
ſah. Kurt's Brief war von Tiefenbrunn aus datirt und vor un
gefähr zwei Wochen geschrieben. Nachdem ich einige unwichtige
Details ſchnell überflogen, las ich mit klopfendem Herzen Folgen
des: „Rauden, mein Junge, in dieſem fern von der Heerſtraße
gelegenen thüringiſchen Dörfchen, über das Du immer
habe ich die reizendſte kleine Blume entdeckt, die je in Deutſch
land geblüht.

Fortſetzung folgt.

Von der Ze ſene Jubiläums-
usſtellung.

Altem Brauche folgend, betreten wir die Ausſtellung durch
den ſogenannten Ehrenſaal, in dem, wie angenommen wird, die
jenigen Bilder Platz finden, die ganz beſonderer Beachtung
würdig ſind. Daß man in dieſem Saale die Bildniſſe höchſter
und hoher Herrſchaften aufſtellt, iſt eine der Monarchie von der
Kunſt erwieſene Huldigung und Aufmerkſamkeit, die auch dann
zu billigen iſt, wenn die Bilder techniſch ſich nicht gerade auf
beſonderer Höhe bewegen. Daß dies auf ein BHildniß der
Kaiſerin Friedrich von Angeli nicht zutrifft, braucht kaum er
wähnt zu werden wenn wir es auch nicht gerade zu den beſten
Arbeiten dieſes Meiſters rechnen, ſo hat es doch einen großen
vornehmen Zur bedeutſame Wirkung. Auch Herzog 3 nun
Albrecht von Mecklenburg, der Präſident der Colonialgeſellſchaft,
der von Pinkow in der Uniform der Garde-Huſaren dargeſte
iſt, kann mit ſeinem Bildniß zufrieden ſein, denn e es
nicht zur allererſten Klaſſe zählt, iſt es doch tüchtig ausgeführt
und übt große dekorative Wirkung aus. Daß die Glieder der

inger wie unbiegſame kleine Röhrchen ſind, iſt ein
ehler, den erſt näheres Zuſehen entdeckt. Sehr anſprechend und

würdig iſt auch ein Bildniß der Königin Eliſabeth von Otto
Heyden, das ſich durch künſtleriſches Dran auf die
Individualität der Königin auszeichnet, Zie unbedeutend
iſt hingegen das Porträt des Kaiſers von Rußland,
von F. v. Liphardt aus Petersburg, das ſteif und wenig
beſagend auf den Beſchauer hinabblickt. Noch ſehr
viel größere Bedenken haben wir aber bei einem Bild
unſerer Kaiſerin, von Anton Weber, das jede künſtleriſche
art vermiſſen läßt und beſſer gefehlt hätte. Wir meinen, daß
es im Intereſſe der Mitglieder unſeres Königshauſes liegt, bei
ſolchen Kunſtausſtellungen nur von Künſtlern dargeſtellt zu werden,
die wirklich Künſtler ſind und mehr zu ſchaffen vermögen, als die
Induſtrie für übermalte Photographien und Buntdrucke. So
viel von den Bildniſſen im „Ehrenſaal“. Außer ihnen haben wir
noch eine ganz vortreffliche Marine von Saltzmann, Torpedoboote
im Sturm, die in jeder Beziehung ſehr lobenswerth iſt und ein
anſprechendes und wahrheitsgetreues Bild bietet von n Fang
dieſer rieſigen Eiſenfiſche oder zwerghaften Schiffe
walten des entfeſſelten Meeres. Waſſer, Luft, Rauch und Schiffe
ſind hier vortrefflich wiedergegeben und Saltzmann kann ſtolz ſein
auf dieſe gelungene Arbeit. In ſehr viel geringerm Grade können
wir das von Bohrdt ſagen, der zwei rieſengro
geſtellt hat, auf denen er mit ziemlich rohen Mitteln arbeitet
und die uns allzuſehr an Zeichnungen für illuſtrirte Blätter
erinnern. Weshalb ihnen ein beſonders ausgezeichneter Platz

W die

gegeben worden, entzieht ſich unſerer Einſicht. Ferner finden
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Vorbilder auf den
ihm aber ſeine Eigenart zu nehmen. Man erkennt ihn ſogleich
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wir noch in dieſem Saale ein ſchön behandeltes Truppeneinzugs-
bild von Eichſtädt und ein Genrebildchen aus dem letzten Kriege
von A. v. Werner.

Rach dem Beſuche dieſes Saales, der international gehalten
S wollen wir uns zunächſt mit der Berliner Malerei beſchäftigen.ieſe bietet eine ſehr große Ueberraſchung. Das fünſilerſch in

tereſſanteſte und bedeutendſte Bild kommt uns von einer Seite, von
der wir es am wenigſten erwartet hätten: von L. v. Hofmann,
mit deſſen excentriſchen, geſuchten und manierirten Werken wir uns
bisher trotz ſeiner unverkennbaren koloriſtiſchen und dekorativen
Begabung durchaus nicht zu befreunden vermochten. Vor dieſem
Bilde aber hat die Kritik zu ſchweigen, denn der wilde, wüſte,
ungeregeltphantaſtiſche Hofmann hat ſich hier zu einem wirklichen
großen Künſtler herausgearbeitet. Das Bild ſtellt eine Land
ſchaft mit einem See dar, an deſſen Ufer ein entkleideter junger
Mann und ein halbentkleidetes Mädchen liegen bezw. ſtehen.
Dieſe Geſtalten ſind wundervoll modellirt und die dürftige
Herbigkeit, die ſonſt immer den nackten Figuren Hofmanns an
S iſt hier in klaſſiſch-ernſte Einfachheit umgewandelt. Man
ſieht an dieſen Figuren den Einfluß, den langen Aufenthalt in
Rom, wo Hofmann v weilt, und das Studium klaſſiſcher

odernſten der Modernen ausgeübt hat, ohne

wieder, aber doch iſt er ganz anders, gereifter, vollendeter,
aus ſich herausgewachſen. Die Landſchaft iſt geradezu wunder
voll und von einer ſo packenden Wirkung, wie man
ſie nur ganz ſelten findet. Das außerordentlich dekorative Ta
lent Hofmanns hat ſich hier zu einer Höhe erhoben, auf der
ihm wenige zu folgen im Stande ſein werden, und mit ſchweren,
breiten Pinſelſtrichen hat er eine Wirkung erzielt, mit der er
alles Andere niederſchlägt. Sein Bild i das Ereigniß der Aus
ſtellung, und wir ſind begierig, ob ſich die Nationalgalerie es
wird entgehen laſſen. enn irgend ein Bild, ſo hätte
dieſes in den „Ehrenſaal“ gehört als Manifeſtation eines un-
geheuren künſtleriſchen Aufſchwunges, der einen bisher mit Recht
vollſtändig beſtrittenen Maler mit einem Schlage in die
Reihen der Erſten verſetzt. Wenn wir Hofmann an erſter
Stelle nannten, ſo wird Meiſter Knaus uns verzeihen,
daß wir der Jugend vor dem Alter den Vorzug gegeben haben.
Denn wir haben auch einen ganz wundervollen Knaus, der an
vielfältigſter Charakteriſtik, an Reichthum der Beobachtung und
Auffaſſung ſeines gleichen ſucht. Der „Sommerabend im Juden
gäßchen“ gehört zu den intereſſanteſten Arbeiten des Meiſters,
eine lebende Photographie der verſchiedenſten Typen des Juden
thums, eine ethnographiſche Studie von bleibendem Werthe.
Jeder Typus an ſich iſt echt und jeder Typus iſt eine Eigenart
für ſich, jeder iſt in der Ausſtaffirung dargeſtellt, die ihm noth
wendigerweiſe zuzukommen ſcheint. Und wie in Einzelheiten
bedeutend, ſo iſt auch der Geſammteindruck des Bildes, der das
Schlumpige einer Ghettoſtraße in unübertrefflicher Weiſe
wiedergibt.

die immer hat Berlin auf dem Gebiete der Bildniß-
malerei recht Gutes geleiſtet. Zwei Portraits von Koner zeichnen
ſich aus durch tüchtige charakteriſtiſche Ausführung und ganz be
ſonders hervorzuheben ſind die Arbeiten von Hugo Vogel, die in
künſtleriſcher Hinſicht an der Spitze ſtehen. Das iſt echte, wirkliche
Künſtlerarbeit! Sehr beachtenswerth iſt auch ein Damenbildniß
von Ziegler durch eine gewiſſe geſchloſſene Größe der Anordnung
und Feinheit der Ausführung. Kieſels Damenportraits erregen
nach wie vor das Entzücken der von ihm dargeſtellten Damen
und der Schneiderinnen, die Stoffe ſind prächtig behandelt und
die Geſichter ſicherlich niemals verunſchönt. Daß ihnen aber
jemals Jnnerlichkeit abgewonnen worden wäre, wird ſich nur
ſchwer behaupten laſſen.

Scheurenberg zeigt uns eine von kleinen Engelchen umgebene
heilige Jungfrau, ein Bild, das namentlich durch die kindliche Be
handlung, der Engel, denen in höchſt anſprechender Weiſe der
kindliche Charakter bewahrt wurde, eine beſondere Eingenart
gewinnt. Solche Engelchen ſind meiſtens langweilig oder im
beſten Falle nur niedlich, hier ſind es wirkliche Kinder, in kind-
lichen, dabei aber künſtleriſch ſehr durchdachten und ſtudirten
Stellungen, die ſich durchaus vom Conventionellen entfernen.
Auch ein von Scheurenberg ausgeſtelltes Mädchen in Halbfigur
iſt eine ſehr wohlgelungene Arbeit. Ein Birkenwald mit an
grenzendem Getreidefelde iſt eine ſehr feine und ſtimmungsvollercbett von Leiſtikow; eine tüchtige Landſchaft iſt der Haidebach

von Bracht und unter den Städtebildern verdient das Schöne-
berger Ufer von Jacob eine beſondere Erwähnung wegen des
kraftvollen Colorits, das der Künſtler dieſem intereſſanten Ber
liner Stadttheile zu geben verſtanden hat. Mit wirkſamen Licht-

effekten arbeitet Skarbinag auf einem kaiholiſchen Kirch
hofe, auf dem der Allerſeelentag durch Anzündung von
Lichtern gefeiert wird. Jn der Ausnutzung dieſer Effekte iſt
Skarbina Meiſter, auch iſt gegen die Kompoſition des Bildes
nichts einzuwenden, aber wir haben den Eindruck, daß das Bild
für den gewählten Gegenſtand zu groß gerathen iſt und daß es
in kleineren Verhältniſſen intimer wirken würde. F. Stahl
bringt eine „Paris“ benannte Farbenſymphonie, eine in eher
Karoſſe dahinfahrende, tiefſchwarz gekleidete Frauengeſtalt,
ſelbſt zu dreiviertel in dem aufgewühlten Staube verſchwindet,
während von ihrer ganzen Umgebung eigentlich nur einzelne
Farbentöne zu ſehen ſind, die dazu dienen, dem Straßen
taub Lichter aufzuſtecken. Großes techniſches Können iſt
hier auf eine Arbeit gewendet, die uns in ihrer Aus-
führung und Vollendung leider nicht viel mehr giebt, als
Technik. Endlich ſei noch eines Einzuges Chriſti in Jeruſalemvon Poſſart erwähnt, der den oft beheddelten Vorwurf in neuer

und ſehr anſprechender Auffaſſung wiedergiebt. Die trockene Luftdes Orients iſt meiſterhaft geren und der Erlöſer einfach

edel dargeſtellt. Was wir beſonders an dieſem Werke hervor
heben, iſt die kluge Kompoſition des Werkes und die ge
ſchickte Ausnutzung des perſpektiviſch ſehr gelungenen auf
ſteigenden Hintergrundes, der dem auf und um die Perſon
Chriſti zuſammengedrängten Vordergrund in höchſt glücklicher
Weiſe zum Rahmen dient. Sehr anſprechend ſind auch dieſalieniſcheß Bilder deſſelben Künſtlers. eben den genannten

Bildern finden wir noch manche Probe ernſter erfolgreicher
Arbeit, aber auch, und namentlich in den Seitenſälen, ſehr viel
Mittelgut und ſolches, was nicht einmal ſo bezeichnet werden
kann. Jch gehöre nicht zu den unbedingten Anhängern
oes Modernismus am allerwenigſten in ſeinen t

es iſt aber ebenſowenig, wie daß die Welt ſich dreht, in Ah
zu ſtellen, daß die Malkunſt einer Wandlung r und
ihr in vielen Beziehungen neue Geſichtspunkte, neue au
gegangen ſind. Jhnen hat ſich heute noch die Mehrzahl er
liner verſchloſſen, ſei es, weil ſie das Neue nicht wollen,
oder weil ſie es nicht können. Und die Folge dapon? Sie beſteht
einfach darin, daß Berlin ſich nicht zu einer führenden Stellung
in der Kunſt aufſchwingen kann und daß es von den verſchiedenſten Seiten überſlügeit wird. Auch rm wo München
ohne die Seceſſioniſten, alſo me ralehavge wächt auftritt, repräſen
tirt es eine ſtärkere künſtleriſche Jndividualität, und nicht nur von
München gilt das. Man vergleiche nur einmal einzelne der aus
ländiſchen Ausſtellungen und ſehe, welch jugendfriſche Kraft von
ihnen ausſtrahlt! Von national-chauviniſtiſcher Seite beklagt man
ſich, daß die nationale Kunſt nicht genügend geachtet und hinter
die des Auslandes rade ellt werde, und man verlangt den
Ausſchluß des Auslandes, dem es ferner nicht mehr geſtattet ſein
ſoll, Berlin in den Hintergrund zu ſtellen. Nun, ich bin der An
ſicht, daß das der allerſchlechteſte Rath iſt, den man der Berliner
Kunſt geben kann, und daß das wahr iſt, ſieht man am beſten
daraus, daß Berlin doch ſchon im Laufe der Jahre von den inter
nationalen Ausſtellungen profitirt hat. Nicht das Ausland zurück
weiſen ſollen J Künſtler, ſondern beſſer malen lernen, dann
werden ſie den Wettbewerb nicht z befürchten haben. Noch ein
Punkt verdient in Bezug auf Berlin und Berliner Kunſtleben Er
wähnung. Es iſt eine beklagenswerthe Erſcheinung, daß auf denBerliner Ausſtellungen eigentlich gar kein jüngerer Rahwude

vortritt. Wo bleibt er? Die Jüngeren behaupten, daß er d
die herrſchende Richtung abſichtlich zurückgedrängt werde und da
man nur vorwärts kommen könne, wenn man ſich ihr und einigen
leitenden Perſönlichkeiten anſchließe. Daß in den jungen Kreiſen
große Unzufriedenheit herrſcht, iſt eine b ſie berech
n iſt, läßt ſich nicht ohne Weiteres feſtſtellen, aber auffällig er
ſcheint es jedenfalls, daß Berlin keinen jungen Nachwuchs erzeugt,
oder daß dieſer wenigſtens nicht r Geltung kommt. und zu
tauchen ja einige der Neueren in den Ausſtellungen auf, aber dann
ſind es nach Auffaſſung der betreffenden Kreiſe nichts anderes als

w. oder r mit denen man den Vorwurf einſeitiger Begünſtigung einer beſtimmten Richtung ent
kräften oder die betreffende Richtung gar der Oeffentlichkeit ver
ekeln will. Sieht man dagegen manche ſehr talentloſe Bilder
die ſich an den Wänden breit machen, und weiß man ferner, daß
manchen tüchtigen und gewiſſenhaften jüngeren Kräften die Zu
laſſung ſo ſchwer gemacht wird, daß ſie ſich überhaupt nicht mehr
z melden wagen, ſo kann man ſich aller Bedenken nicht ent
chlagen. Das beſte Mittel, um klarzuſtellen, wer hier recht und

wer unrecht hat, wäre eine Sonderung der Kreiſe, eine
Seceſſion, die dann in getrennter Ausſtellung das vorführen
könnte, was ſie in Wirklichkeit leiſtet. Eine ſolche Seceſſion, wie
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ſie jetzt München und neuerdings auch Düſſeldorf aufweiſt, er ſ ſich giebt, horcht er auf, beim zweiten ſchon läßt er die feinſten Lecker
achten wir für kein beſonderes Glück, ſie iſt aber immer noch biſſen im Stich und fliegt mit augenſcheinlicher Haſt zu ihm hin in
beſſer als eine Stagnation, die die künſtleriſche Freiheit beein den großen Kaſtanienbaum. Oder ſollte er am Ende trotz ſeines ſelbſt
trächti i verhindert daß ſi äfte frei bewußten Auftretens doch nur ein Pantoffelbeld ſeinträchtigt und die verhindert, daß ſich alle Kräfte frei entfalten Ein ſüßes Jdyll malt das „Frieſ. Wochenbl.“ aus, indem es
können. Einen Vortheil haben die Seceſſionen jedenfalls immer ſchreidt: Im Magiſtratsbrieftaſten am Rathhauſe zu Frieſack niſtet
die Oeffentlichkeit kann richten, ob früher erhobene Klagen be ein Vogelpärchen; das Reſt weiſt fünf Eier auf, die Brutgeſchäfte
rechtigt waren oder nicht; und wenn durch ſolche Bewegungen werden in keiner Hinſicht geſtört. Unſer Gewährsmann meint
mehr Leben in den hier recht ruhigen Kunſttempel kommt, ſo iſt ſcherzend „Es ſcheint, als ob man ſchon in der Vogelwelt begriffen
das auch ein Erfolg, der ziemlich hoch angeſchlagen werden kann. hat, daß es ſich auf Koſten der Gemeinde am billigſten und be

quemſten wohnen und leben läßt“. Wir fügen dem hinzu: Mit 119
welch' unheimlichen Korreſpondenzeingängen muß der Frieſacker
Magiſtrat gerade um die Frühjahrszeit überlaſtet ſein, wenn ſich in
ſeinem Briefkaſten am Rathhauſe Vögel einniſten und ungeſtört

A u erl et. Junge ausbrüten können
Eine eher ws aus dem Be er nVolksztg.“ ein Leſer aus Gymnich mit. Der Winter /95 führte evekanntlich, e te r ein z wWage rn Vom Büchertiſch.

namentlich blieb der hart gefrorene Schnee andauernd liegen, ſodaß An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

die armen Vögel, denen es am Nothwendigſten gebrach, dichter um die v g AnWohnungen der Menſchen ſich anſammelten. Wir hatten im Spät- veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten. um re
herbſt die zur Reife gelangten Sonnenblumen r und ſie Derſelbe Verfaſſer v. Berg-Neſſelröden der vor Als ichan einem luftigen Ort zum Trocknen aufgehängt. Dieſe wurden jetzt einem Jahre die anziehenden, binnen Jahresfriſt in drei Auflagen er Stimme
hervorgeholt und an den Bäumen unſeres Gartens befeſtigt. Es ſchienenen „Ulanenbriefe von der Erſten Armee“ a hat ſoeben und ſah
währte nicht lange, ſo kamen die Meiſen herbei und pickten mit im Verlage der Königlichen Hofbuchbandlung von E. S. Mittler u. Sohn Tönen I
hurtiger Geſchicklichkeit die ſchwarzen Samenkörner aus ihrem Verſteck ein neues Werk veröffentlicht: Küraſfier Briefe an eine Dame. T
heraus. Da, eines Tages, geſellte ſich ein dicker Buchfink zu der Ein Remontekommando von dazumal (Preis gebunden Mk. 2, geſchlage
kleineren Vogelſchaar. Ohne Anſehen der Perſon hackt er rechts und In dieſen an eine Jugendfreundin gerichteten Briefen ſchildert er die ihr einlinks um ſich und treibt alle in die Flucht, bis er ſich ſelbſt geſättigt Erlebniſſe während ſeines Remontekommandos nach dem öſtlichen Theile blitzendet
hat. Damit die anderen nicht zu kurz kamen, hingen wir noch der Provinz Preußen, das er vor nunmehr 33 Jahren antrat. Jm ſie geleh
mehrere Sonnenblumen auf, ſtreuten außerdem Brotkrumen und ver Vergleich zu der Jetz zeit, wo man die jungen Remonten meiſt mit der von Liet
ſchiedene Samen auf die Fenſterbank. Aber auch hier behauptete der Eiſenbahn kommen läßt, bot ein ſolches Kommando damals viel Ge Da
Dicke bald ſeinen Platz als Alleinherrſcher. Als es draußen zu legenheit zu der Beobachtung von Land und Leuten. Bald führte der Künſtler
grünen und zu knoſpen begann, ſtellten wir das Füttern ein. Mit Weg das Kommando in das Bauernhaus, morgen übernachtete es in haſten
dieſem Verhalten war jedoch der Buchfink keineswegs einverſtanden. dem Grafenſchloß und der nächſte Tag führte es vielleicht ein in das 8
Eines Tages ſitzen wir beim Kaffee, da fliegt ein Vogel außen an Leben des kleinbürgerlichen Hauſes der Landſtadt. Alle die Eindrücke, Band zn
den Fenſterſcheiben auf und ab, als begehre er Einlaß. Wir öffnen die der Verfaſſer während des Marſches von der Elbe bis zu dem ſpie eltei
das Fenſter und ſtreuen Samen auf den Blumentiſch. Der Dicke Pregel und wieder heimwärts in den verſchiedenen Provinzen in ze- welches
er war es bedenkt ſich nicht lange, ſondern hüpft luſtig hinein ſellſchaftlicher, kulturhiſtoriſcher und landwirthſchaftlicher Beziehung das Rei
und verzehrt Alles, was wir ihm hingelegt. Von dem Augenblick an empfangen hat, weiß er hier in ſo feſſelnder und lebendiger Sprache Roſe vor
wurde er täglich kühner und unternehmender. Wenn er ans von darzuſtellen, daß nicht nur die bunte Reihe neuer Bilder, der beſtändige 3
außen dei Tiſch erſpähte, krallte er ſich gegen eine Scheibe an und Wechſel der geſchilderten Umgebung den Hauptreiz des Werkes aus die Hän
klopfte mit dem Schnabel ans Glas. Sobald wir ihm dann öffneten, machen, ſondern ebenſo die treffenden, auf feiner nur der Der Hu
kam er herein, ſogar bis auf den Eßtiſch und holte ſich die Brocken Eharaktere beruhenden Urtheile, die allerorten eingeſtreut ſind. ögen theilen
von unſern Tellern. Unſer früherer Jngrimm gegen den e Ge die von echtem Reitergeiſte durchwehten Briefe den Altersgenoſſen des eilen,
ſellen verwandelte ſich ſo allmählich in Liebe und Anhänglichkeit. Verfaſſers eine liebe Erinnerung an erlebnißreichen Zeiten ſein, das ſchö
Wir hatten uns mit der Zeit derart an den gefiederten Gaſt gewöhnt, vor allem aber auch bei allen jungen Reiterkameraden die gleiche freund Jahre a
daß wir ihn recht ſchmerzlich entbehrten, als er vergangenen Herbſt liche Aufnahme finden wie die „Ulanenbriefe“. in ihren
plötzlich ganz ausblieb. Da auch Buchfinken bei uns überwintern, Das Maiheft von Velhagen glaſfings Monatsheften nur bei
ſo glaubten wir nicht anders, als das Thierchen ſei durch einen veröffentlicht neben einem mit zahlreichen Jlluſtrationen geſchmückten rothen 9
Sperber oder eine Katze ums Leben gekommen oder in Folge zu guter Artikel über den graziöſen und lebensfreudigen Maler des Rofolo zu verbe
Nahrung eingegangen. Dieſes Frühjahr nun, vor mehreren Wochen, Antoine Watteau von Adolf Roſenberg eine Plauderei von Jobannes weht un
als die Sonne ſo prächtig und warm ſchien, höre ich einen Buch Trojan über die Moſel und den Moſelwein, zu der Fritz Reiß eine e
finken im Garten ſingen. Der etwas herausfordernde Schlußton Reihe entzückender Bildchen gezeichnet hat, und einen außerordentlich noch So
dünkt mich bekannt. Ich trete ans Fenſter und rufe: „Dicker, intereſſanten Artikel über Variantenzüchtung von Max Hesdörffer mit ſeines u
Dicker!“ Siehe da: es währt nicht lange, ſo ſitzt unſer Dicker auf dem erläuternden Abbildungen die nach Vorlagen der bekannten Blumen- Seele.
Fenſterſims, hüpft gleich darauf geſchäftig auf den Blumentiſch, zum j malerin Klara Krebs in Aquarelldruck wiedergegeben ſind. Drei No Vetter v
Kanarienvagel, zum Papagei auf den Eßtiſch als ſei er erſt geſtern vellen, „Jn der Neuen Straße“ von J. T. von Eckardt, Die Liebes als ande
noch dort geweſen! Im ganzen Hauſe herrſchte Freude über die Rück brücke“ von Ernſt Lenbach und „Die Beffana“ von Ant. Andrea, eine Knoſpe?
kehr des Todtgeglaubten. Er beſucht uns nun Tag für Tag. Wo Sammlung neuer Frühlingslyrik von Hans Hoffmann, Alice Freiin am Her
Jemand fich blicken läßt, ſei es im Wohn oder Eßzimmer, in der von Gaudy, A. Stier, Martin Greif, Frida Schanz, J. Trojan, Nicht da
Küche oder den Schlafräumen, ſofort iſt der liebe Dicke da und klopft Reinhold Fuchs, Wilhelm Langewieſche, A. Trinius und Hedwig ie
und ruft, bis man ihm aufmacht. Verſpürt er deſonders tüchtigen Gräfin Rittberg, ſowie der Schluß des feſſelnden Romans „Maria da gung e
Hunger oder hat er Eile, dann ſetzt er ſich auf den Kirſchbaum vor Caza“ von Georg Freiherr von Ompteda vervollſtändigen den Inhalt er war
dem und ſchreit aus Leibeskräften. Tritt man ans Fenſter, ſo des Heftes, deſſen künſtleriſcher Schmuck außergewöhnlich reich und mit e
e t er Einem ſchon entgegen. Seine Kühnheit nimmt ſtetig zu. Geſchmack gewählt iſt. n ſoniehrere Male hat er mir ſchon aus der Hand gefreſſen. Man merkt Von Mittelbach's Verlag in Leipzig geht uns ſoeben Blatt einer ein
jedoch ſeinem Weſen an, daß er dieſes Unternehmen ſelbſt für ein 42 „Leipzig“ der anerkannt vorzüglichen Deutſche Straßen brach
gwßes Wagniß hält dagegen ſcheut er es garnicht, mir auf den Schooß profilkarte für Radfahrer zur Beſprechung zu. Dieſe nach dem Roſenga
zu fliegen und dort gemüthlich zu ſpeiſen, während ich arbeite und neueſten amtlichen Material und mit Unterſtützung des deutſchen Rad und ließ
mit ihm ſpreche, In der Küche hält er ſich mit Vorliebe auf dort fahrerbundes und der Allg. RadfahrerUnion bearbeitete Karte iſt für Stachel
giebt es ſo mancherlei auf der Anrichte und vom Boden aufzupicken. jeden Radfahrer geradezu entbehrlich geworden, enthält ſie doch alles, 3 achel.
Nie verſäumt er es, meiner Schwägerin, die augenblicklich leidend iſt, was für den Radtouriſten wiſſenswerth iſt Nicht nur alle fahrbaren oren ur
ſeinen täglichen Krankenbeſuch abzuſtatten bei der Gelegenheit fallen Wege, alle Steigungen (in Metern), alle Entfernungen (in Ganzen und dann erf
dann auch immer einige Brocken ab, die er auf dem Bette verzehrt. Bruchtheilkilm.), alle nur irgendwie nennenswerthen Orte, die Eiſen endung,
Ganz frei von Eigennutz ſind alſo dieſe Beſuche wohl nicht. Unſere bahnen, Flüſſe uſw. ſind auf der Karte angegeben, ſondern ſie zeigt dem er
anderen Hausthiere dulden den Eindringling. Möpschen, der draußen auch auf Den erſten Blick, das für den Radfahrer er ſentin
allen Vögeln nachſtellt, betrachtet ihn als zur Familie gehörig, und Weichtigſte: die Beſchaffenheit der Straßen, ſowie gefährliche Stellen. von Loch
wenn ich mich nur dem Fenſter nähere, ſchreit Lora ſchon aus voller Von den maßgebenden Seiten ſind dem Herausgeber glänzende Aner Gr war
Kehle: „Dekahr.“ Sie ſpricht das „Dicker“ wie ein GardeLeutnant kennungen ausgeſprochen worden, die alle dahin lauten, daß die Karte geweſe
aus. Eben jetzt, während ich über ihn ſchreibe, ſitzt er neben mir auf jeder berechtigten Anforderung voll und ganz entſpreche, und daß g9 n
dem Schreibtiſch und ſieht mich mit ſeinen ſchwarzen klaren Augen ſo man das groß angelegte Unternehmen in jeder Weiſe fördern müſſe. Jm Lan
klug und zutraulich an. Ja, du kleiner Schelm, die Hauptſache darf machenich doch nicht von dir verſchweigen, daß du nämlich ein ſehr aufmerk- ihm mitamer Gemahl biſt. Sobald nämlich ſein Weibchen einen Ton von ſicht gebVerantwortl. Redakteur: i. V.: Alfred Lebeling. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87. Wucht u

einſt feſſ

D e 22 S e wer rFr. a S J I z 24 S S 92 7 2 S 7z re 2 7 2 2 C772 2 27=m—; Z. t2 2 S 2 S c I Z. 7 7 732 27 S 2 2 J e R m 2 7272255.5. 2707 205 7 27 7 2.5 2 23 72 723277 2 20 5 225e r a 7 2 m. 27S ä S 7 A2Z 77 3277 7 7 S. 7 S 27 2. z r 2 72? xz 7 7 7 3 22 23,7 77 27 7 7 s S z 7m. 5 S. 2227 7 z 27 S S 2. S z. en 7.9 S 2 2 c 2 7 83


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 237.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Hallescher Courier., No. 119.
	[Seite 473]
	Seite 474
	Seite 475
	Seite 476







